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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage läglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., fur ganz Preußen 1 Thlr. 24, Sgr. 
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Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtakten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpalten t Zeile oder deren Raum; Reklamen verhällnißmözig hoͤhet) 


Amtliches. 
Berlin, 9. Sepibr. Se. Maſeſtät der König baben Allergnädigſt gerubt: 


Dem Doktor der Rechte Bergfon zu Paris den Rothen Adler⸗Orden vier 
ter Klasse, und dem Gefreiten Meuſer im 1. Garderegiment zu Fuß die 


Rettungsmedaille am Bande zu verleihen; fo wie den biöberigen Vizekonſul 


Freiherrn von Lichtenberg in Naguſa zum Konsul daſelbſt zu ernennen. 
Der bisberige Privaldozent Dr. Schröter zu Breslau, iſt zum außer» 
ordentlichen P 
ſeldſt ernannt worden. 


nach Wien abgereiſt. 


Der K. Hof legt morgen für Ibre Durchlaucht die derwiltwete Frau 
Fürſun Emma zu Walde und Pyrmont, geborene Prinzeſſin von 
Anhalt Bernburg Schaumburg, die Trauer auf fünf Tage an. 

‚Berlin, S. September 1858. 

Das Ober⸗Cexrimonienmeſſter⸗Amt. 


Abgereiſt: Se, Exz. der General⸗Lieutenant, General ⸗Adlutant Sr. 
Mol. des Königs und Ober-Stallmeifter, von Willifen, nach der Pro- 
vinz Schleſten. . 


Se. Ext. det Wirkliche Geheime Rath, Graf don Bülow, iſt von 
Steitin hier eingetroffen und dorthin wieder abgereiſt. 5 vin 
107 den Band vat — — ö 
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ſende ac.) Der Prinz von Preußen machte geſtern Abend, bald 
nach feiner Rückkehr vom Schloſſe Sans ſoucl, der Gtoßfürſtin Katharina 
von Rußland, welche mit ihtem Gemahl, dem Herzog Georg von Meck⸗ 
lenburg, aus Neuſttelitz hier angekommen und im ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchafls hotel abgeſtlegen war, einen längern Beſuch, weshalb auch der Be 
ſuch der Oper unterblieb. Der Prinz ſowohl, wie auch det Erzherzog 
Leopold, welche zuſammen vom Schloſſe Schönhausen hier eingetroffen 
waren, wurden im Opernhauſe, wo „der Feenſee“ gegeben wurde, er⸗ 
wariet. Heute früh begaben ſich die hohen Herrſchaften mit einem zahl⸗ 
teichen Gefolge mittelft Extrazuges auf der Steiliner Bahn in dle Um⸗ 
gegend von Bieſenthal und Buch, wo die Truppen bivouafict hatten 
und nunmehr unter verſchledenen Evolullonen den Rückzug in die Gar⸗ 
niſon Berlin und Potsdam antreten ſollten. Unſere Prinzen, der Erz ⸗ 
herzog Leopold und andere fürſtliche Perſonen, ſo wie auch die hier an⸗ 
weſenden fremdländiſchen Militärs, wohnten dem Manöver bei und kehr⸗ 
ten Mittags hierher zurück. Die Abreiſe nach Liegnitz ſollte un 2 Uhr 
erfolgen, der Prinz von Preußen wolle aber noch zuvor den Vortrag des 
5 4 4 entgegennehmen und den Herrn v. Meyerinck ſprechen, 
welcher unſeren Majeftäten bekanntlich nach Tegernſee gefolgt war, und 
darum wurde allen Begleitern angeſagt, daß die Reije erſt um 3 Uhr an- 
getreten werden ſolle. Die Begleitung des Prinzen von Preußen nach 
Schleſlen ift bereits bekannt; ich zählte 35 Perſonen, die im Extrazuge 
Platz nahmen. Der Prinz Friedrich Karl befand ſich nicht im Zuge. 
Wie ich höre, iſt derſelbe ſeit einigen Tagen unwohl und hat darum die 
Relſe nach Schleſten aufgegeben. Sobald er ſich wieder wohl fühlt, wil 
er nach Deſſau gehen, wo ſeine Gemahlin, welche mehrere Wochen im 
Seebade Norderney verweilte, ſchon geſtern Abend von Hannover einge⸗ 
troffen iſt. Da die hohe Frau großes Verlangen nach ihren beiden Toch⸗ 
terchen hatte, fo find fie heute Mittag zu ihr gebracht worden. Die Prin⸗ 
zeſfin Friedrich Wilhelm erſchlen geſtern Abend in Begleitung ihres @e- 
mahls wieder im Lager. Wo die hohe Frau ſſich zeigte, da jubelten ihr 
auch die Soldaten entgegen. Heule Mittag ‚trafen. die hohen Per- 
fonen vom Schloſſe Schoͤnhauſen hier ein. Die Prinzeſſin will ſchon 
morgen nach Schloß Babelsberg gehen, weil ſie Beſuch aus London, 
man fügt, ihren Bruder Alfred, erwartet (J. tel. Dep. in Nr. 210). 
Aus von ihtem Gemahl fol die Prinzeſſin die Zuſage haben, 
daß er fie jedenfalls einmal von Schleſten aus beſuchen werde. — 
Heute Morgen 38 Uhr kamen die hannoverſchen Majeſtäten mit ihren 
drei. Kindern und einem zahlreichen Gefolge hier an. Der Prinz Frie⸗ 
drich, der hannoverſche Geſandte, der hannoverſche General der Kavallerle 
af v. d. Decken unſer Stadikommandant, General v. Alvensleben ır. 
ngen dle hohen Reiſenden, welche den Namen Graf und Gräfin 
ol; angenommen hauen. Ihre Majeftäten kleideten ſich in den k. 
Slnmern um, und nahmen darauf mit dem Prinzen Friedrich und 
den übrigen Herren das Dejeuner ein. Um 3 10 Uhr beſtiegen Ihre Ma ⸗ 
ieftäten und das Gefolge die ſchon gestern Abend hier angefommenen 
drei Reiſewagen und reiſten mit Kurjerpferden nach Reufiteliß ab, wo fie 
bis Sonntag früh zum Beſuch verweilen und dann Nachmittags wieder 
hier eintreffen wollen. Das Diner ſol wieder in den k. Watlezimmern 
des Potsdamer Bahnhofs eingenommen werden. — Der Herzog von Braun- 
ſchweig iſt heute früh 6 Uhr aus Schleſten auf dem Potsdamer Bahnhof ange⸗ 
kommen. Wahrend der Fahrt auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahn 
Wer bm gemeldet worden, daß jein neuer Salonwagen in Brand. gerar 
te, wenn er nicht aus zeſetzt würde, da die eine Achſe ſchon ganz 

zubend zel. Der Herzog mußte alſo ausſteigen und in einem Perſonen⸗ 
de Platz nehmen. In einem ſolchen ſetzte er auch von hier aus die 
Bcaunfepweig fol, und ſoll der Salonwagen erſt morgen nach. 

die Frau Großfürſtin Katharina, welche erſt geſtern Abend 
war, iſt bereits heute früh 7 Uhr wieder an den Hof 
eiſt. Ihr Gemahl und der tuſſiſche Geſandie, Baron 
ihr bis zum Bahnhofe das Gelelt. Sobald der Zug 
zog Georg die ‚bereit gehaltene Exlrapoſt 


ar ab 


ab neh Dar, Baia der 


und begab ſich nac euſtrelitz zurück. Die Frau Großfürſtin halte ein 
Gefolge, das aus nein era die 1. und 2. Klaſſe fuhren. — Verweigerung ärgificher Hülfe. Der erſtere Theil der Beſchuldigung, 


or in der phlloſophiſchen Fakultät det K. Univerrität das 


Se. K. H. der Prinz Karl bon Preußen iſt vorgeſtern von hier 


d „IT n er Lven Hofe, Hohe ger 


find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 40 Uhr Vormittage angenommen, 


welche in der Verletzung der allgemeinen Pflicht des Beamten beruhen, 
ſich durch ſein Verhalten in und außer dem Amte der Achtung, des An⸗ 
ſehens und des Vertrauens, die ſein Beruf erfordert, würdig zu zeigen. 
— [Benutzung der Eiſenbahn⸗Telegraphen für den 
Privatverkehr.] Die Freigabe der Telegraphen⸗Anſtalten der Op⸗ 
peln-Tarnowitzer Bahn zur Benutzung des Publikums iſt von der Dir 
rektion verſuchsweiſe genehmigt worden. Der Dienſt iſt auf den Sta⸗ 
lionen Tarnowſtz, Tworog, Zawadzki, Kolonowska, Malapane und 
Oppeln am 1. September eröffnet worden. Desgleichen werden auch 
vom 15. September ab die Stationen der Breslau-Poſen-Glo - 
gauer Eiſenbahn und der Strecke Brieg Breslau Privat-Depefhen auf 
dem Eiſenbahn⸗Telegraphen befördern. „K 
— lKomet.] Der am 2. Juni von Donati entdeckte Komet wird, 
wie von der Wiener Sternwarte aus kundgegeben wird, in den nächſten 
Tagen auch für das unbewaffnete Auge fichtbar ſein. Am 30. Buguſt 
Abends erſchien er im Fernrohre bei ſehr ſchwacher Vergrößerung nur 
wenig ſchwächer, als ein beuachbarler Stern der ſechslen Größe. Um 
die Mitte des September wird die Helligkeit auf das Dreifache, ge⸗ 
gen Ende September, zur Zeit der Sonnennähe des Kometen, auf das 
Eilffache ihres jetzigen Werthes ſteigen. Die Länge des Schweifes, welche 
am 14. Auguſt auf etwa + Grad geſchätzt wurde, war am 30. nahe 4 


Grad; die größte Breite 6 — 10 Minuten. Der Kern mit Einſchluß 


des umgebenden Nebees halte ungefähr fünf Minuten Durchmeſſer. Der 
Komet ſteht gegenwärtig im Sternbilde des kleinen Löwen und wird ſich 
während des Monats September, einige Grade nördlich an v des großen 
Bären und an der Hauptgruppe des Haares der Berenice vorüber, 
gegen Arkturus hin bewegen, ſpäler aber eine mehr ſuͤdliche Richtung 
nehmen. 

— [Die Produktion der Bergwerke, Hätten und Sali⸗ 
wen im preußiſchen Staa tel ſtellte ih während des Jahres 1857 fol» 
gendermaßen: Es lieferten von den Bergwerken 503 Gruben 47,363,716 
Tongen Steinkoblen, 440 Gruben 18,244,423 Tonnen Braunkoblen, 1615 
Gruben 3,517,205 Tonnen Eiſenerz, 88 Gruben 4,377,789 Etr. Zinkerze, 
156 Gruben 608,742 Ctr. Bleierz, 69 Gruben 1,318,309 Ctr. Kupferetz, 2 
Gruben 45 Ctr. Kobalterze und 294 Ctr. Nickelerze, 3 Gruben 20,618 Ctr⸗ 
Arſenikerze, 3 Gruben 868 Ctr. Autimonerze, 5 Gruben 22,384 Etr. Man. 
ganerze, 9 Gruben 212,485 Cir. Vitriolerze, 5 Gruben 83,425 Tonnen und 
37,664 Etr. Alaunerze, 1 Grube 816 Ctr. Graphit, 4 Gruben 799,991 Ton⸗ 
nen Dachſchiefer. Im Ganzen waren auf 3088 Gruben 69,288,760 Tonnen 
und 6,599,914 Cir. Mineralien verſchiedener Gattung im Geſammtwerth von 
34,125,861 Thlrn. durch 114.832 Arbeiter gefördert worden. Auf den Hüt⸗ 
ten wurde gewonnen durch 194 Werke 6,946,422 Etr. Roheiſen in Gänzen, 
durch 6 Werke 122,571 Etr. Nohſtableiſen, durch 10 Werke 652,840 Ctr. 
Robeiſen in Gußſtücken durch 167 Werke 1,869,733 Ctr. Eiſengußwaaren, 
durch 364 Werke 5,494,100 re: Stabeiſen, durch 31 Werke 617,127 Etr. 
Schwarzblech, durch 3 Werke 44,708 Etr. Weißblech, durch 57 Werke 342852 
Etr. Eiſendraht, durch 74 Werke 278.118 Ctr. Robſtabl, durch 13 Werke 
111,586 Ctr. Gußſtahl, durch 84 Werke 49,455 Ctr. raffinirten Stahl, durch 
56 Werke 872,221 Ctr. Robzink, durch 2 Werke 6464 Etr. Zinkweitz, durch 
9 Werke 149,327 Ce.) Zinkblech, durch 1 Werk 275 Mark Mold, durch 6 
Werke 58,998 Mark Süber, durch 16 Werke 245,319 Ctr. Kaufs lei, 20,359 
Gtr. Bleiglätte, durch 15 Werke 34,946 Cir. Kupfer, durch 23 Wetie 35,698 
Ctr. grobe Kupferwaaren, durch 25 Werke 37,217 Cir. Meſſing, durch 2 Werke 
1526 Ctr. Smalte, durch 2 Werke 1815 Ctr. Nickelfabrikate, durch 3 Werke 
4131 C'r. Arſenilfabrikate, durch 2 Werke 427 Ctr. Antimon, durch 11 Werke 
70,631 Ctr. Alaun, durch 1 Werk 2075 Ctr. Kupfervitriol, durch 6 Werke 
43,953 Etr. Eiſenditriol und 778 Etr. gemifchten Vitriol, zuſammen auf 
1183 Werken 18,064,058 Ett. Metalle, mineraliſche Produkte und Fabrikate 
verſchiedener Art im Werth von 79,811,055 Thlrn. durch 59,510 Urbeuer. 
Die Salinen, 23 an der Zahl, mit 2275 Arbeitern, hatten geliefert 70,577 
Laſt Rochſalz, 117 Laſt ſchwarzes und gelbes Salz, 6281 Laft Steinfalz , zu ⸗ 
ſammen 76,975 Laſt im Werth von 1,753,516 Tpten. (P. C) 


Beverungen, 7. Sept. [Eine Rieſeneiche.] In dem elwa 
anderthalb Stunden von hier entlegenen Würrigſer Forſtredier befindet 
ſich umter anderen uralten, ihrer Größe und Dimenfion wegen merkwüt⸗ 
digen Bäumen eine den Landleuten feit mehr als 100 Jahren unter dem 
Namen „Hans Paſtors Eichbaum“ bekannte rieſenhafte Eiche, welche 
durch ihre imponirende Höhe und Dicke, wie durch ihren ſtattlichen 
Wuchs ein beſonderes Intereſſe erregt. Der Umfang derſelben mißt in 
der Bruſthöͤhe (fünf Fuß über der Erde) 36 Fuß, die Höhe 115 Fuß. 
Wos der Zahn der Zeit an ihr zu zerſtören vermocht hat, iſt von gerin⸗ 
ger Erheblichkeit, und ſcheint fie als würdige Berireterim ihres echldeut⸗ 
ſchen Geſchlechis noch Jahrhunderte lang feiner Wirkung Trotz bieten zu 
wollen. Das Aller dieſes mächtigen Waldrieſen wird auf circa 800 
Jahre: gejchäpt. 

Koln, 6. Sept. [Prozeß wegen verweigerter ärztlicher 
Hülfe.] Am 31. v. Mis. ſtanden drei Aerzte aus dem benachbarten 
Kreiſe B., darunter auch der dorlige Kreisphiſikus, vor den Schranken 
des Zuchtpolizeigerichts, beſchuldigt der fahrläffigeis Toͤdtung und der 


* 


welcher ſich darauf grünbele, daß die Wöchnerin, für welche der Belſtand 
der beiteffenden Aerzte war vergeblich nachgeſucht worden, dem Tode tr. 
lag, wurde von Seiten des Richters als nicht erwleſen A Der 
Verweigerung des ärztlichen Beiſtandes würde dagegen der Kre sphhflfus 
und einer der anderen Aerzte für überführt erklärt und zu Geldbußen von 
50 Thlrn. verurtheilt. Der dritte Arzt wurde fteigeſprochen, weil et 
nachwies, daß die von ihm votgebrachte Entſchuldigung eigenen Unwohl ; 
ſeins zulteffend war. Was den Kreisphyſikus anbelangt, ſo halle deſſen 
Haus hödlen deſſen Anweſenheit in feiner Wohnung verleugnet, wit dam 
unwahren Zufügen, daß derſelbe zu einer andern Woͤchnerin gerufen wor ⸗ 
den ſei. In Wirklichkeit war der Phyſikus aber in ſeiner Wohnung an⸗ 
weſend und nur um des willen dem an ihn ergangenen Rufe nicht gefolgt, 
weil ſeine Haushälterin gefährlich (2) krank geweſen, ſo daß er dleſelbe 
nicht habe verlaſſen dürfen." (K. 3.) Witten 
Liegnitz, 7. Sept. [Ueber die Menden de 5. nene 
korps] enthält die „Schl. Z.“ folgenden Bericht: Der Ger { 
des 5. Armeekorps, fo wie das feit Sonnabend Hier ſtatlonirle Militär, 
das 3. Garde-Landtw. Reg., find geſſern Motgen zum Manöver des 5. 
Armeekorps aus gerückt. Daſſelbe wird heute Abend ſeine 8 
finden. Wit vernahmen den geſtriegen Tag über in längeren oder kür ⸗ 
zeren Intervallen ſtarken Kauonendonner von der Gegend des Mandver- 
Terrains her. Die beiden Divifionen des 5. Armeekorps operkrten gegen 
einander, und zwar nach folgender ordre de bataille, Kommanditen⸗ 
der General: Gen, Lieut., Graf v. Walderſee; Kommandent det At⸗ 
lilerle: Oberſt⸗Lieut., Frhr. v. Lyncker. Die 9. Diviſton, unter dem 
Befehl des Gen. Lleut. v. Schöler, bildet das Weſtkorps; die 10 Oivl⸗ 
ſton, unter Führung des Gen. Lieut., Baron v. d. Goltz, das Oſtkorps. 
Das Mandver entwickelte ſich und nahm feinen Verlauf nach folgender 
Spezialidee. Nachdem am 5. Seplembet Abends die dem Oſtkorps in 
Ausſicht geſtellten Verſtaͤrkungen eingetroffen waren, beabfichtigt der ko 
mandirend: General die Offenfive zu ergreifen, zunächſt aber ſich dute 
die Wiederbefignahme von Goldberg die linke Flanke zu fichern. Dem⸗ 
zufolge erhält die 10. Diviſton, das Oſtkorps, den Befehl, am 6. Sept. 
Morgens über Eichholz und Schlauphof die Straße von Pi n 
Goldberg zu gewinnen, auf dieſer gegen den letztern Ort dor ringe 
und den Feind daraus, wie überhaupt vom rechten Ufer der Kaßzbach, 
zu verlteiben. Es operiren Hierbei: die 19. Inf. Brig.: Oberſt v. Za⸗ 
ſtrow; die 20. Inf. Brig.: Gen. Maj. v. Roon und die 10. n 
Gen. Maj. Frhr. v. Czettritz und Neuhauß. Die hierzu gehörenden eln 
zelnen Regimenter und Truppenkörper find: das 7. Inf. Reg.: "Oberfi 
v. Sommerfeld, 3 Bat.; das 18. Landw. Reg.: Oberſt v. set 3 Bat 
das 10. Inf. Reg. Oberſt⸗Lieut. v. Schmid, 3 Bat.; das 19. Landw. 
Reg.: Oberſt⸗Lieut. v. Szymborskl, 3 Bak.; das 5. Jäger⸗Bal.: Haupim. 
Wolff v. Gudenberg; das 2. Leib⸗Huſ. Reg.: Oberſt⸗Lleut. Fließ, 4 
Eskadr.; das 2. Landw. Huf. Reg.: Maj. v. Hugo, A Eskadr.; das 
1. Ulanen-Reg.: Oberſt-Lleut. Graf v. Schlippenbach, A Eskadr.; das 
1. Landw. Ulanen-Reg.: Maj. Baumgarth, A Eskadr,; die dritte öpfünd. 
Batterie; die vierte 6pfünd. Batterie; die dritte 12pfünd. Batterle; 
eine Haubig-Batterie; die zweiſe und dritte reifende Materie, 19 
Batterie zu 4 Geſchützen; eine Komp.] Pionjere. Es beſteht alſo das 
Oſtkorps aus 13 Bat., 16 Eskadr., 24 Geſchützen und 1. Komp. 
Pioniere. — Das Weſtkorps, die 9. Dioiſton, rückte am 6. September 
Morgens von Goldberg auf det Liegnitzer Chauſſee bis zum Pappelkret⸗ 
ſcham vor. Hier wird ihm der Befehl ertheilt, ſofott Die Kaßbach zu 
überfehreiten und fi auf das Plateau von Wahlſtatt zu dirigiren, um 
von da aus gegen die Rückzugsſtraße des Feindes zu wirken. Da das 
Korps aber ſelbſt zum Rückzuge genöthigt wird, geht es bis hinter die 
Neiſſe zurück und verſheidigt dieſen Fluß hartnäckig. Es oper en hler⸗ 
Bei: die 17. Inf. Btig.: Gen. Maj. v. Müller; die 18. Juf. Ben 
Maj. Schwartz, und die 9. Kav. Brig.: Gen. Mal., Graf v. Schlippen⸗ 
bach. Die hierzu gehörenden einzelnen Regimenter und Truppenthelle 
find: das 6. Inf. Reg.: Oberſt v. Toll; das 6. Landw. Reg.: 25 
v. Röder; das 18. Inf. Reg.: Oberſt v. Wangenhelm; das 7. Landw. 
Reg.: Oberſt-Lieut. v. Rohrſcheldt; das 3. Garde-Landw. Reg.: Oberſt⸗ 
Leut. v. Bojanowski, jedes Regiment zu 3. Bat.; das 4. Drag. Reg.: 
Rittmeiſter, Fehr. v. Bulllar; das 4. Landw. Drag. Reg.: Major 
v. Kroſſgk; das 5. Kürafſter⸗Reg.: Oberſt⸗ leu, Frhr. v. Bothmar; dag 
5. ſchwere Landw. Relter⸗Reg.: Major, v. Below, jedes Regiment zu 4 
Eskadr.; die 1. und 2. Gpfünd,, die 1. und 2. 12pfänd. und die 1. ret- 
tende Batterie, alſo 5 Batterien zu je 4 Seſchützen. Hierbei befindet fi 
1 Komp. der 5. Pionſer-Ablhelkung. Es wirken alſo bel dem West 
korps: 15 Bat., 16 Eskadr., 20 Geſchütze und 1 Komp. Pioniere. 
Geſtern Abend bezogen beide gegeneinanderſtehende Korps Bivouaks. 
Das Weſ korps, die J. Div., lagerte fig etwa 1000 Schritte ſüdtich von 
dem Dorfe Lagnig; das Ofltorps, die 10. Div. bei Eichholz. Die Vor⸗ 
pöften-Front iſt bis zur Neiffe vorgeſchoben. Der a rad 
Armeekorps (bet kommand. General Graf v. Malderfee, der Chef De 
Generalſtabes, Oberfilient. v. Kurowsky, der Maj. d. N 
v. Herrmann, Rittmelſter und Adjutant v. Heuduck, Haupfm. Schr. 
v. Falkenhauſen) nahm fein Hauptquartier in Seichau. Givouak 3 
boten ein in jeder Hinficht intereſſantes Bild dar. Es war eln vollflän. 
diges Kriegsleben mit heiterer, friedlicher Phyſtognomle, an der Jeder 
mann fein Wohlgefallen fand. Das Weller war in jeder Hinſicht für 
den beabſichligten Lagerzweck wünſchengwerth. Die Milde der Tempe ⸗ 
zolür und die gegen Abend eingetretene vollſtändige Windſtine hoben di 
Stimmming aller Herzen. Milſtär und Civil, welches ſehr zahlteich aue 
Liegnlt, Jauer, Goldberg und den umliegenden Ortſchaften auf den Bir 
vouakpläßzen vertreten war, beweglen ſich bis tief in die Nacht in gemülh⸗ 
licher Eintracht bunt durcheinander. Von Llegnitz aus waren die c 
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feuer in ihrer ganzen Ausdehnung deutlich zu ſehen. Auch in unſter 
Stadt ſah es ſehr belebt aus. Auf den Straßen und Plätzen wurde bei 
dem hellen Scheine der Gasflammen vollſtändig Korſo gelaufen. Mit 
dem Eintritt der Finſterniß richteten ſich aller Blicke nach dem Kranze 
des Oberkirchthurmes, wo bereits Proben für die projektirte große Illu⸗ 
mination angeſtellt wurden. 


Zleſar, 7. Sept. [Kirchliche Streitigkeiten.] Die kirch ⸗ 
lichen Berhältniffe in unferer Gemeinde haben ſich ſeit einiger Zeit höͤchſt 
unerquicklich geſtaltet. Der Streit, ob Konfeſſion, ob Union? iſt auch hier 
entbrannt und wird von geiſtlicher Seite mit vieler Schärfe zu Gunſten 
des Lutherthums geführt, während die Gemeinde von der einmal ange 
nommenen Union nicht laſſen will, in der ſie ihre Seelenbedürfniſſe be⸗ 
friedigt fand und die Kirchen eben fo zahlreich beſuchte, als fie fie jetzt 
meidet. Die Kirchenflucht iſt in einer Filialgemeinde aber ſogar ſchon 
bis zur Zuflucht bei der katholiſchen Kirche gegangen. Ein unbedeutender 
Streit eines dortigen Gemeindemiigliedes über die Feſtſetzung des Tauf⸗ 
tages, in welchem der evangeliſche Geiſtliche darauf beſtand, daß ihm 
dieſelbe zuſtehe, worin er nach einer Beſchwerde des Betreffenden von der 
Superintendentur unterſtützt wurde, führte dahin, daß der Taufvater fein 
Kind zum katholiſchen Geiſtlichen nach Burg brachte, wo die Taufe un- 
weigerlich ſofort nach dem Ritus dieſer Kirche vollzogen wurde. Dieſes 
iſt eines der augenfälligſten Vorkommniſſe in unſerm Kirchenleben, wel- 
ches indeſſen ſchon einen ſo hohen Grad von Unerträglichkeit erreicht hat, 
daß die zu Ziefar eingepfarrten Fillale wiederholt mit Beſchwerden da ⸗ 
gegen vorſtellig geworden find und der allgemeine Uebertrilt zur katholi⸗ 
ſchen Kirche ernſtlich in Anregung gebracht iſt, wenn keine Abhülfe ge- 
währt wird. (M. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 7. Sept. [Beläfigungen des gali⸗ 
ziſchen Holzhandels.] Die galiziſchen Holzhändler haben bei der 
Regierung über die Etpreſſungen lebhafte Beſchwerde geführt, welche fie 
bei Verſchiffung des Holzes nach Danzig von Seiten der ruſſiſchen Beam- 
ten zu erdulden haben. Von Seiten des Handels miniſters iſt ein @ut« 
achten hierüber. von der kaiſ. Statthalterei zu Lemberg erfordert worden, 
und wie man vernimmt, haben die Echebungen der Stalthalterei jene 
Klagen nicht nur beftätigt, ſondern fie als weit hinter der Wahrheit zu 
rückbleibend dargeſtellt. Wie ſich ergeben hat, find einzelnen der betref- 
fenden Beamten von der ruſſiſchen Regierung ſelber {dom Verwarnungen 
erthellt worden, die aber erfolglos geblieben fiud. So befinden ſich im 
Amtsbezicke eines Beamten auf dem ruſſiſchen Ufer des Bugfluſſes 
Swiffsmählen, dle nach der beſtehenden Konvention und den erlaſſenen 
Kommunikations vorſchriften längſt hätten befeitigt ſein müſſen; jener 
Beamte läßt fie aber beſtehen und erhebt von den Schiffern für die Be- 
feitigung der Mühlen jedes mal ein Löfegeld. Dies iſt noch im jüngſt⸗ 
vetfloſſenen Frühjahr geſchehen. Ein anderer Naziratel in Uſeilug erhebt 
von den Flößern für die Befeitigung der dort befindlichen Fähre 20 —40 
Silberrubel, jedes mal unter dem Vorwande, daß Paſſagiere zur Hand 
feien, welche übergefahren werden müßten. Die Propinallonsaufſeher in 
Brzese Litewski erheben Strafgelder für den Branntwein, den die Schif⸗ 
fer und Flößer mit ſich führen, ohne zu berückſichtigen, daß dieſen Leuten 
konventlonsmäßig gewiſſe Quanta für ihren Bedarf mit ſich zu führen 
geftattet iſt. Von Seiten unſter Regierung wird es wohl, nachdem dieſe 
Klagen ſich fo vollkommen bewahrheltet haben, zu energiſchen Reklama- 
tionen bei der ruſſiſchen Regierung kommen, die auch durch Preußen un⸗ 
terflägt werden dürften, da ja auch der preußiſche Holzhandel durch 
dieſe Erſchwerungen und Vertheuerungen der Zufuhren Schaden lei⸗ 
det. (853.) 

— [Saphir }.] Von Sonnabend zum Sonntag in der Nacht, 
eine halbe Stunde nach Mitternacht, ſlarb in dem nahen Baden der 
wellbekannte Humorift M. G. Saphir. Derſelbe war am 8. Februar 
1795 in einem Flecken bei Ofen geboren, urſprünglich zum Kaufmann 
beflimmt, dann nach Prag geſchickt, wo er 1806 — 1814 Talmud ſtu⸗ 
Biete, Als Poet bekannt, wurde Saphir Mitarbeiter der „Wiener 
Theaterzeitung”, 1824 aus Oeſtreich verbannt, fiedeite er nach Berlin 
über (wo er die „Berliner Schnellpoſt“ herausgab), das er in Folge 
ſchrifiſtelleriſch- polizeilicher Konflikte verlaſſen mußte, und von wo er 
1829 nach Münden ging. Dort redigirte er 1830 den „Bazar für 
Bapern”, aber auch von hier nach Jahresftiſt verbannt, überfiedelte er 
nach Baris. Vom König von Bayern zurückberufen, kam Saphir 1832 
nach München zurück, um hier die Redaktion des „Bahtiſchen Beobachlers“ 
zu übernehmen. In diefem Jahre wurde er Broteftant, und zum bayri⸗ 
ſchen Hoſtheater-Imendanzrath ernannt. 1834 kehrte er nach Wien 
zurück, und gründe“e 3 Jahre ſpäter den noch heute, eriflicenden „Humo⸗ 
riſten“. Seit mehreren Monaten unheilbar und ſchmerzvoll krank, ver ⸗ 
ſchled der humoriſliſche Schrififteler bei völliger Bewußtloſigkeit. Nie- 
mand wird ihm eine außerordentliche Begabung abſprechen, und fein 
Talent hat in Wien jogar eine weit über ſeine Bedeutung hinausgehende 
Würdigung erfahren, ſonſt hätte heute, nachdem Saphir in den letzten 
Jahren jo viel auf fein Talent hin gefündigt hat, kaum Jemand noch 
einigen Anıheil an ihm nehmen können. (Br. Z.) 

— Iine Heilige,] Wie ein katholiſches Sonntagsblatt berich⸗ 
tet, ertegt Maria v. Moerl zu Kaltern in Tirol gegenwärtig großes Auf⸗ 
ſehen. Die Jungfrau hat namlich ſeit mehr als zwanzig Jahren die 
Wundmale des Herrn in wunderbarer Meije empfangen und trägt fie an 
ihrem Leibe. Die Handwunden verbirgt ſie gewöhnlich. Ein Ungenann⸗ 
ter, der fie beſuchte, dem fie. in dem Augenblick, als er ihre Hand küſſen 
wolle, auf die Hand ſchlug, ſah fie ſehr deullich. Nach deſſen Angabe 
find fie an der äußeren Fläche der Hand, nicht größer als der Kopf 
eines ſtarken Nagels und wie mit einer Kruſte von getrocknetem Blute 
überzogen. Die Wunden brechen jeden Freltag auf und bluten. Freitag 
Nachmlltag betrachtet fie allwöchentlich den Todeskampf des Herrn am 
Kreuze in einer Weiſe, als ob ſie-ſelber mit ihrem gekreuzigten Meifter 
köcperlich leide. Knieend in ihrem Bette, die Hände gefallet, die Arme 
ſtraff am Leibe hinabgeſtreckt, das Haar aufgelöft, hört man nichts als 
ſchweres Aihemholen und zugleich ein tiefes Stöhnen. Das trockene 
Schlucken hallt in ihr wieder, als ob es in einen hohlen, zeriſſe⸗ 
nen Körper gefallen wäre, wie es oft bei Sterbenden vorkommt. 
Dann alhmet fie wieder einige Minuten tief weiter, zieht die Arme 
noch ſtraffer an, und alle Glieder krachen, als ob fie gewaltſam 
verrenkt werden. Nach heftigem Sloͤhnen neigt fie das Haupt, breitet die 
Arme aus, als ob fie am Kreuze hinge, und finft dann langſam auf das 
Kiffen zurück. Maria ift ſehr leidend und, wie Alle jagen, kränkelt fie 
hoffnungslos. Der Zulauf if außerordenllich. Wer fie ſieht, ſol aber 
auch einen Schleier weniger vor den Augen haben, der zwiſchen Diefjeits 
und Jenſelis gezogen iſt! Wer fie zu ſehen wünſcht, hat fi an ihren 
Belchtoater, Pater Kapiſtran, zu wenden. 

Mailand, 2. Sept. [Mordanfall.] An den hieſigen Ober- 
Opmnaſien find die Maturitätsprüfungen geſchloſſen. Die Zahl der 
Zurückgewieſenen läßt fi auf ungefähr 20 Proz. anſchlagen. Die bei 
denſelben gerechterweiſe beobachtete Strenge gab unlängft Veranlaſſung, 
daß ein Abiturient des Gymnaflums zu Cremona den dorthin als Prä 
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ſes aus Pavia abgeordneten Profeſſor S., einen allgemein geachteten 
Mann, auf der Gaſſe meuchleriſch anſiel und mit einem Meſſerſtich an 
der rechten Schulter verwundete. Glücklicherweiſe iſt die Wunde nicht 
gefährlich und der Betroffene befindet ſich ſchon auf dem Wege der Ge⸗ 
neſung. Jener Schüler, der ſich bereits zum zweiten Male der Prüfung 
unterziehen mußte, giebt vor, durch die fortgefegten Drohungen feines Ba- 
ters erſchreckt, aus Verzweiflung dieſen Schritt gethan zu haben! (Tr. Z.) 


Sachſen. Dresden, 7. September. [Verbeſſerung der 
Waldkultur.] Unſere landwirlhſchaftlichen Vereine beſchäftigen ſich auf 
eine hoͤhern Orts gegebene Anregung ſeit einiger Zeit angehend mit den 
die Verbeſſerung der Waldkultur betreffenden Fragen. Vielfach iſt die 
Errichtung von Waldbauſchulen in Vorſchlag gekommen. Der Dresdener 
Kreisverein hat ſich aber nach längerer Erörterung dahin aus geſprochen, 
daß er von dieſer Einrichtung keinen entſprechenden Erfolg erwarte und 
die Anlernung von Waldarbeitern auf einzelnen königlichen Forſtrevieren 
zum Behufe der Ausbildung von geſchickten Arbeitern für ausreichend 
halte. Für die Privatwaldungen iſt bei dem Miniſterium eine ähnliche 
Einrichtung beantragt worden, wie ſie ſich in der Wirkſamkeit der öͤkono⸗ 
miſchen Kommiſſäre für den Acker ⸗ und Wieſenbau darbietet. Wie wid- 
tig dieſe Angelegenheit iſt, ergiebt ſich daraus, daß 30 Proz. von dem 
Areal Sachſens auf Waldboden fallen, und zwar beſitzt der Staat 264,804 
Acker Waldung, während 562,358 Acker im Privatbefige find, und hier ⸗ 
von kommen etwa 200,000 Acker auf großere Komplexe, der Reſt iſt in den 
Händen des kleineren Grundbeſitzers. Offenbar hat Sachſen zu viel Wald⸗ 
boden, indem aber fortgeſetzt Waldparzellen ausgerodet werden, um dem eine 
weſentlich höhere Rente gewährenden Ackerbau überwiefen werden zu können, 
unterläßt man es, dafür zu ſorgen, daß der verbleibende Waldboden 
mit Holz bedeckt werde. Dieſe Seite der Frage iſt neuerding zur Erwä⸗ 
gung der Vereine geſtellt und ihnen namentlich die Gefährdung des Kli⸗ 
mas in Folge fernerer Ausrodungen zur Berückſichtigung empfohlen wor 
den. Von kompetenter Seite wird die Aufmerkſamkeit auf die preußiſche 
Einrichtung gelenkt, nach welcher die Waldbeſitzer einer Gemeinde ſich zu 
gemeinſchaftlicher Bewirihſchaftung ihrer Waldungen in der Weiſe ver- 
einigen, daß Jedem nach Maaßgabe ſeiner Flache ein beſtimmter Antheil 
von dem Ertrage überwieſen wird. (858.) 


Württemberg. Stuttgart, 6. Sept. [Und uldſam⸗ 
keit.] Die Beerdigunßsfrage iſt bei uns bereits auf das Feld der 
Praxis binübergefpielt worden. In einer paritätifchen Ortfchaft des 
Oberlandes hat jüngſt der katholiſche Pfarrer dem evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen die Haltung einer Leichenrede auf dem gemeinſchaftlichen Kirchhofe 
am Grabe eines allgemein geachteten Mannes unterſagt, und zwar trotz 
der dringendſten Bitten der nächſten Verwandten des Verſtorbenen. Na- 
türlich iſt die Entrüftung über ein ſolches Benehmen bei gebildeten Ka⸗ 
tholiken und Proteſtanten gleich groß. (Wei. 3.) 


Frankfurt a. M., 6. Sept. [Die katholiſche Preſſe.] 
Dr. H. Eikerling, der frühere Redakteur des Journals „Deutſchland“ hat 
einen „Beitrag zur Geſchichte der katholiſchen Preſſe in Deutſchland“ veröf⸗ 
fentlicht, der ein Dokument von Wichtigkeit für die Tagesgeſchichte iſt, beſon⸗ 
im Hinblick auf die demnaͤchſt zu haltende Generalderſammlung der katholi⸗ 
ſchen Vereine Deutſchlands, in deren Beratbungen die Preſſe eine herborra- 
gende Stelle einzunehmen bflegt, es geht eine Reihe wichtiger Säpe aus 
diefen Mitsbeilungen hervor: 1) daß die ſpeciſiſch katholiſche Preſſe keinen 
Anhalt im katholiſchen Volke hat, daß fie nicht durch ihre Abonnenten, fon» 
dern durch die Geldbeiträge eingelner Lalen, beſondets aber der Erzbiſchoͤfe, 
Biſchoͤfe, Kloͤſter zc. unterhalten wird, obgleich die Verwendung der Gelder 
bon Seiten kirchlicher Korporationen zu ſolchem Zweck kaum zu rechtfertigen, 
fein dürfte, da es ſich hier um ein weſentlich politiſches Unternehmen han⸗ 
delt. Bei der Pe Volkshalle* find nach den Mittheilungen Dr, Ei⸗ 
ketling's in dem einen Jahre 1840 30,000 Thlr. verbraucht worden. Auch 
bei der „Deutſchen Volksballe“ war das Aktienkapital bald verzehrt und neue 
Zuſchüſſe erforderlich, welche bon dem katholiſch-konſervatiden Preßverein auf⸗ 
gebracht wurden, und „Deutſchland“ begann mit 90 Abonnenten! Aus den 
dielfachen finanziellen Kriſen, welche das Journal „Deutſchland“ in ſeinem 
kutjen Daſein beſtand, wurde es durch die Biſchöſe von Köln und Breslau, 
den Primas don Ungarn und den Biſchof von Kulm gerettet, wie denn die 
Aktien ſich großentheils in den Händen geiſtlicher Herren befanden; dennoch 
mußte mehrmals Dr. Eikerling das Geld zum Fortdeſtehen auf Reiſen „zur 
ſammenbetteln“ (S. 67); denn die 10,000 Katholiken in Frankfurt o. M. lie ⸗ 
ßen nicht einmal in der Druckerei des Blatts ihre Drudiahen anfertigen, 
und in ganz Frankfurt a. M. waren hoͤchſtens 50 Egemplare abonnirt. Auch 
das Frankfurter „katholiſche Kicchenblatt“ ſollte 1855 aus Mangel an Abon⸗ 
nenten eingeben und wurde nur als Beilage zu „Deutſchland“ fortgeſeßt. 
2) Auch die gewohnliche Anſicht von der guten Organiſation der ultramon⸗ 
nen Partei erbält durch die Miltbeilungen des Dr. Eikerling einen mächtigen 
Stoß. Auch hier überwiegen die perſönlichen Anſichten und Leidenſchaften 
die Anhänglichkeit an das Prinzip. Mit Zerwurfniſſen begann die „Rheiniſche 
Volks balle“, mit Zerwürfaiſſen endete „Deutſchland“. Für ihre Beiträge 
wollten die Theilbaber einen Einfluß auf den bedrängten Redakteur ausüben, 
und von dem dabei üblichen Ukaſenſtil tbeilt Dr. Eikerling einige Beiſpiele 
mit (S. 7—9). Als „Deutſchland“ 1855 erſchien, warnten einige Mitglieder 
des früheren Komités der „Volks halle“ davor, einige Unterſchriften wurden 
iadeſſen ſpäter als unberechtigt widerrufen; das „Mainzer Journal“ nahm 
den Konkurrenten mit underbebltem Mißbebagen auf; Beda Weber, auf deſſen 
Coarakter bier tiefe Schatten fallen, wurde über eine Heirathsgeſchichte aus 
einem Gönner des Blattes der leideuſchaftlichſte Gegner des Redakteurs, und 
bat durch deſſen Sturz zugleich den Untergang des Blattes herbeigeführt. 
3) Die übertaſchendſte Thalſache haben wir bis zuletzt aufgeſpart. Es war 
ſchon früher behauptet worden, daß ein Jude das katboliſche Blatt zuletzt 
geleitet. Dieſes beſtätigt Dr. Eikerling mit folgenden Worten: „Zum fakti- 
ſchen Hauptredakteur nahm Dr. Janſſen (der letzte Inbaber des Blattes) einen 
Juden, Herrn Herz aus Aachen, welcher, zumal in politiſcen Dingen, bis 
dahin einer ganz anderen Farbe gedient hatte, dieſer ſchrieb dorzugs weiſe 
die Leitartikel.“ — Der „F. Poſt⸗Z.“ wird dagegen von „zuſtändiger Seite” 
erklart, daß die letztere Angabe, gänzlich unwahr ſei. Herr Herz habe nur 
die engliſchen und franzoͤſiſchen Blätter bearbeitet, und feine Arbeiten bar 
ben der Revifion der Redaktion unterlegen. Leitartikel habe Herr Herz nicht 
geſchrieben. 

Frankfurt, 7. Sept. [Ein neues katholiſches Blatt] Zwei 
frübere Mitredakteure und der Verleger der eingegangenen Zeitung „Deutfch- 
land“ haben diefer Tage an die Freunde und Leſer dieſes Blattes ein Eirku⸗ 
lar erlaffen, worin fie denſelben mitthellen, daß fie den Plan gefaßt haben, 
in Frankfurt ein neues Inſtitut von derſelben Richtung und Tendenz wie 
„Deutſchland“ ins Leben zu rufen. Aus katboliſchen Bürgern Frankfurts 
toll ein Komité zuſammentreten, welches die zur Verwirklichung des Unter⸗ 
nehmens nothwendigen Schritte überwacht. Sofort fol eine Reihe von Ak⸗ 
tin à 15 Fl. ausgegeben werden; die Zahl derſelben iſt dorerſt auf 500 
beſtimmt. Der dadurch erzielte Vetrag von 7500 Fl. fol dazu verwandt 
werden, das Blatt auf die Dauer eines Jahres in ſeinem Beſtande zu ſichern. 
Nach Ablauf eines Jabres ſollen den Ultionären 5 Proz. Zinſen vergütet, 
100 Stück Aktien zurüdbezahlt und die übrigen qu dem angegebenen Zinsfuße 
verzinſet werden, bis nach fünf Jabzen die gänzliche Rückzahlung ſtaltgehabt 


dat. Nach Ausgabe don 500 Alten bildet ſich die Aktiengeſellſchaft. Die 
Zeitung 2 äglich einmal und zwar Abends in Großfolſoformat erſchei⸗ 
nen. (N. Z. 


Oldenburg, 6. Sept. [Hafenbauten.] Während die Hie- 
fige Regierung be iſt, mit 2 auf die Summe von 161,600 
Thlr. veranſchlagten Koſtenaufwande den Hafen bei Brake jo umzuge⸗ 
ſtalten, daß der Schifffahrt ein den Bedürfniſſen der Gegenwart entſpre⸗ 
chender Hafen auch am dies ſeiligen Weſerufer geboten werden kann, 


wird auch an dem Hafen bei Varel an der Jade eine bedeutende Ver⸗ 
beſſerung vorgenommen. Es fol nämlich die durch den dortigen Hafen 


gehende Abwäſſerung umgeleitet und derſelbe durch Anlegung elner Stau- 
ſchleuſe in einen Hochwaſſerhafen verwandelt werden. 


Großbritannien und Irland. 


London, 6. Sept. [Das Teſtament der Herzogin von 
Orleans.] Das Blatt „Liverpool Albion“ veröffentlicht das vom 
1. Januar 1855 datirte Teſtament der Herzogin von Orleans. Wir ent- 
nehmen demſelben folgende Stelle: „Ich empfehle meinen Söhnen, nie zu 
vergeſſen, daß die Gottesfurcht aller Weisheit Anfang, eine Führerin 
und Leuchterin und eine Stütze in der Trübſal iſt. Ich empfehle ihnen, 
ſteis den Lehren, die fie in ihrer Kindheit erhalten haben, treu zu bleiben, 
und in gleicher Weiſe an ihrem politiſchen Glauben feſtzuhalten. Mögen 
fie ihm gemäß handeln, ſowohl durch ihre Standhaftigkeit im Mißgeſchick 
und in der Verbannung, als auch durch ihre Feſtigkeit und hingebende 
Vaterlandsliebe, wenn der Gang der Ereigniſſe ſie ihrem Valerlande 
wiedergiebt. Möge Frankreich, das feiner Würde und Freiheit wiederge- 
ſchenkte Frankreich, möge das konſtitutionelle Frankreich auf ſie rechnen, 
wenn es gilt, feine Ehre, feine Große und feine Intereſſen zu veriheidigen, 
und möge es in ihnen die Weisheit ihres Großvaters und die ritterlichen 
Tugenden ihres Vaters wiederfinden. Sie ſollten ſtets der politiſchen 
Grundſätze eingedenk fein, welche den Ruhm ihres Hauſes ausmach⸗ 
ten, welche {hr Großvater auf dem Throne getreu beobachtete, und 
welche ihr Vater, wie ſein Teſtament bezeugt, eifrig zu den ſeinigen 
machte. Seine letzten Verfügungen find bei ihrer Erziehung maaßgebend 
geweſen.“ 

— [Vom Hofe ꝛc.] Ihre Majeſtät die Königin iſt heute mit dem 
Prinzen Gemahl, der Prinzeß Alice und dem Prinzen von Wales von Os⸗ 
borne nach Leeds abgereiſt. Die jüngeren Mitglieder des königlichen 
Hauſes fuhren einige Stunden ſpäter mit einem Ertrazug nach Schott⸗ 
land voraus. — Ihre Majeftät die Königin hat Herrn Bright, dem In⸗ 
genieur, welcher das atlantiſche Kabeltau gelegt hat, die Ritterwürde 
verliehen. — Dem „Court Journal“ zufolge, iſt @eneral- Major Peel 
mit Sir Henry Stooks und anderen Offizieren auf einer Rundreiſe an 
der engliſchen Küfte begriffen, welche für die weitere Ausdehnung der 
Küͤſtenvertheidigung maaßgebend werden ſoll. Ihr Hauptaugenmerk iſt 
auf Portsmouth und den angrenzenden Küſtenſtrich von Hampfhire ge- 
richtet. — Aus Irland ſchreibt man, daß Kardinal Wiſeman in Dun- 
dalk mit großem Triumphe empfangen wurde. Die Straßen waren mit 
Blumen und Fahnen geſchmückt; am Freitag predigte er vor einer unge ⸗ 
heuren Menſchenmenge in der St. Patrickskirche und am Abend war 
großes Banket, an dem 150 Gäſte, darunter mehrere Biſchöfe, Theil ge- 
nommen hatten. Diesmal war die Geſundheit der Königin nicht ver⸗ 
geſſen worden. — In einer Fabrik bei Leeds hat eine durch grobe Fahr ⸗ 
läſfigkeit herbeigeführte Dampfkeſſel ⸗Exploſion A Perſonen getödtet und 
7 Perſonen ſchwer verwundet. Die Verunglückten find lauter Arbeiter. 

— [Der atlantiſche Telegraph.] Es iſt hier folgende, vom 
Sekretär der allantiſchen Telegraphen⸗Geſellſchaft unterzeichnete Mitthei⸗ 
lung aus Valentia, Sonnabend, 4. September, 11 Uhr 45 Minuten 
Vormittags datirt, eingetroffen: „Im Auftrage der Direktoren melde ich, 
daß in Folge einer Urſache, die bis jetzt noch unbekannt iſt, wie man 
glaubt, aber daraus entſpringt, daß das Kabeltau an einem bisher un- 
entdeckten Punkle in Unſtand gerathen ift, feit 1 Uhr, Freitag, d. 3. Mor- 
gens, keine verſtaͤndlichen Signale aus Newfoundland eingetroffen find. 
Die Direktoren befinden ſich gegenwärtig zu Valentia und unterſuchen, 
von mehreren wiſſenſchaftlich gebildeten und prakliſchen Eleklrikern unter- 
fügt, die Urſache des Stockens, um dem Uebelſtande abzuhelfen. Unter 
dieſen Umſtänden kann für jetzt kein Zeitpunkt genannt werden, wo der 
Draht dem Publikum zur Benutzung übergeben werden ſoll. George 
Saward, Sekretär.“ 

— [Die Abreife Lord Stratford's] wird von der „Times“ 
in folgender Weiſe gemeldel: „Viscount Stratford de Redeliffe reiſte am 
Sonnabend in Begleitung der Viscounteſs Stralford de Redeliffe und? 
der ehrenwerihen Miſſes Canning von Grosvenor-Square nach Paris 
ab, von wo er ſich über Marſeille nach Konſtantinopel begiebt, um ſich 
daſelbſt vom Sultan aus Anlaß der Niederlegung ſeines diplomatiſchen 
Poſtens definitiv zu verabſchleden. Lord und Lad Siratford de Red⸗ 
cliffe nebſt ihren Töchtern haben fi darauf eingerichtet, vor ihrer 
Heimkehr den Winter in Italien zuzubringen. Der edle Lord und Ge⸗ 
mahlin gedenken zu Anfang des nächften Frühlings nach England zurück ⸗ 
zukehren.“ ! 

3 [Befeſtigungsprofjekte auf der Infel Zerfen.] Der 
„A. 3.“ wird aus Jerſeh, 22. Auguſt, geſchrieben: „Das Hafenkomite 
von Gorey, dem Punkte unsrer Inſel, welcher am nächſien der Küſte von 
Frankreich (nur drei Stunden Entfernung), hat aus Gründen der Dring- 
lichkeit eniſchleden den Staaten ein Memoire vorzulegen, worin die voll ⸗ 
ſtändige Demolirung des gegenwärtigen Hafens beantragt wird, indem 
derſelbe nicht genug Sicherheit ſowohl für die Schiffe, als gegen den 
Feind biete, und ihn durch neue Vertheidigungsarbeiten zu erſetzen, welche 
die Summe von 40,000 Pfd. St. koſten konnen. Der Kotreſpondent 
der „Indépend. Belge“ hat einen Irrthum begangen, indem er ſagl, 
daß dle auf Ouernſey ausgeführten Arbeiten bereits mehr als 3 Mill. 
Pfd. St. gekoſtet hätten. Die Inſel hat lange nicht die Bedeutung, welche 
ihr die „Indépendance“ beilegt. Alle Sorgen und alle Beunruhigungen 
der Admiralität konzentriren ſich auf Jerſey, und ich weiß aus guter 
Quelle, daß die engliſche Regierung ſich vorbereitet, immenſe Summen 
zu verausgaben, um aus unſrer Jpſel ein neues Gibraltar zu machen. 
Alles, was auf Guernſey geſchieht, beſchränkt ſich auf Befeſtigungspro⸗ 
jekle, die ein Mitglied der Staaten aufs Tapet gebracht. Daſſelbe ift der 
Fall für Alderney und die kleine Inſel Sark. Ich vernehme, daß fürz- 
lich franzoͤſiſche Ingenieure von Paris nach St. Malo geſchickt worden 
find, um fi nach den Minquissfelfen zu begeben, Hälfte Wegs von 
Jerſey nach St. Malo, und dort Pläne aufzunehmen. Es handelt ſich 
darum, auf dieſen bei hoher See faſt immer von Waſſer bedeckten Fel⸗ 
ſen ein vorgeſchobenes Fort zu errichten.“ 


Frankreich. 


Paris, 6. Sept. [Differenz mit Portugal.] Eine Differenz 
zwiſchen Frankreich und Portugal iſt glücklich ene Bekanntlich batten 
porlugieſſſche Kreuzer dor einigen Wochen das framdfilde Schiff „Charles 
Georges“ in den Gemwäflern don Mozambique aufgebracht und zwar unter 
dem Vorwande des Negerhandels; von hier aus wurde aber ſofork mit jenet 
Energie reklomirt, die ſeit einigen Jahren kleineren und mindermächligen 
Staaten gegenüber ſowobl don England, wie bon N gebraucht wird, 
und dieſe verfehlte denn auch nicht, den gewünſchten Eindruck zu machen. 
Hier geſteht man unter der Hand zu, daß es nicht ganz richtig geweſen mit 
dem „Charles Georges“, daß man ſich aber einer ſo kleinen Macht wie 
Portugal gegenüber nichts vergeben dürfe. Alſo: Portugal bat Recht, ja 
die Pflicht gehabt, den „Charles Georges“ aufzubringen, da dieſes Schiff. 
aber feine Prallik unter der neukaiſerlichen Teikolore trieb, fo muß es 
110,000 Franks Entſchädigung zahlen. Als der „Charles Georges“ in Liſſa⸗ 
bon ankam, war ſchon Alles geordnet und die Cquipage wurde ſofort 
2 geſetzt. Das iſt nicht der einzige Fall, bei welchem die hi 
n neuerer Zeit die franzöſiſche, oder die bereinigte engliſch ⸗ franzoſiſche 


dasbau kennen lernten, und man braucht ſich wahrhaftig nicht zu wun⸗ 
— daß der Haß der unteren Volksklaſſen in den Städten Portugals, in 
1 en allein und (mit Ausnahme der Landbevölkerung) noch ein Gefühl für 
altonale Ehre zu wohnen ſcheint, ſich heftig Luft machen gegen die Fran ⸗ 
fen. Sehr traurig iſt es, daß er ſich neulich auf die barmherzigen Schwe- 
n geworfen bat; aber die Schuld fällt in der That mehr auf die fran- 
Wilde Politik, als auf die portugleſiſche Nation. (N. P. 2.) 
* [Die Anwerbung „freier Neger “.] Die „Nebue coloniale“ 
Er ausführliche Details über die Anwerbung der f. g. freien Neyerarbei- 
fa in Afrika für die franzöſiſchen Kolonien. Danach verfahren die Franzo⸗ 
N in folgender Weile: Wenn die Sklavenverkäufer nach den Fakloreien 
en, fo wird ihre Waare don Aerzten unterſucht. Wird die Leibes 
velgaffenbeit und das Alter der Sklaben für gut befunden, fo werden ihnen 
* Bedingungen des Loskaufs klar gemacht; man bringt ihnen bei, daß 
frei werden, Familie haben, bauen, einen befiimmten Lohn empfangen, 
* nach 10 Jahren wieder zurückkehren können. Schließlich fragt man ſie, 
fie auf die Bedingungen eingehen wollen, oder nicht. Die „Revue“ ber- 
dert, daß ſich während dieſer Aus einanderſetzungen die lebhafteſte Freude 
— den Geſichtern der Neger malt, und fie endlich jubelnd und tanzend aus» 
5 en; „Wir wollen mit den Franzoſen geben.“ Iſt die Werbung abge- 
dacht, ſo werden die Angeworbenen in großen Baracken untergebracht, der 
8 tbier rafirt ihnen den Kopf, man ſchickt fie ans Land und giebt ihnen 
> Kleidungsſtücke, ſoweit Neger überhaupt dergleichen Dinge tragen. 


en Morgen werden die Abtheilungen ans Land geführt und dann in den 
een befchäftigt 2 ihre ur ift oft ganz unnütz und 775 darin, daß 
e don einer Stelle auf die andere und wieder zurückſchleppen, man 
. 8 . 0 u alt a BR. 
„Bohnen, eilen und auch wohl einmal Hammel ⸗ 3 . 
8 or N es 1 — e werden zwei —— — 
bie man bisweilen austheilt 60 Tenüges (beinahe 5 Sgr.) zu fteben. 
Die Frauen find in befonderen Baracken untergebracht. Der Brief eines 
— — m — 5 daß er auf dieſer Inſel ſich 
rde ſchon für 7 eger eingeſchrieben baben. 
lichen d [Die Barifer Spitäler.] Unter der 8 der oͤffent⸗ 
und „ Unterftügung von Paris Heben gegenwärtig 15 Spitäler: 8 allgemeine 
Aae Rege Die erſteren ſind: an 9 . Ol. 
Unftalten eder, Cochin, Beaujou, Lax . tprung dieſer 
ein „welche zufammen eine Oberflache von 206,685 Metres 72 Gentim. 
des Hotel giebt die „Redue Munizipale“ folgende Notizen: „Die Grändung 

— Och wird dem e . — 3 von Paris, im Jahre 

lobwig II. zugeſchrieben. Notre⸗Dame-de⸗Pitie rührt aus dem 

A me unter subwig XIII. Die Charite verdankt man der Maria 
über leis, 1602. St. Antoine, eine ehemalige Abtei, gegen 1198 ge⸗ 
2. Ja wurde 1790 aufgehoben und durch Dekret des Kondents dom 
ti nu 1795 in ein Spital umgewandelt. Das Spital Necker rührt 
Vinifters 800 U * 22 ſein * an die 888 
ig r ochin wurde von Jean Denis Cochin, 

Wee von St. Jacques-bu-Haut-Pas, geſtiftet. . trägt den Namen 
ber er — Rd gründete. We au: 
den Namen der Gräfin goribolſtäre, * . Paris 2.000.000 B. 
5 here a ale * ie ee 23 

2 ’ „ w „ n ’ 5 

Uetduchement. Dazu kommen noch das Maifon Munſcipale de Sante, fünf 
bizen: la Vieill für Manner, la Wieilleſſe für Frauen, die ehemalige 
lpetriere, die Un Manner, die Unheilbaren Frauen, die Findel ⸗ 

nder und. die ani. Bean — gardine e vier Pridalhoſpi - 
n, die Ammenanſtalt, die en ⸗Spinnanſtalt.“ 

— lOrdensverleihungen.] Der „Moniteur“ veroffentlicht wie⸗ 
er (uachträglich) eine lange Reihe von Ordens- und Medaillenverleihungen. 
Ur haben uns immer gedacht, daß dieſes Rubmes⸗Oelkrüglein, aus dem ſo 

aucher Tropfen Balſam auf wunde Herzen floß, fo unerſchoͤpflich ſei, wie 
de Veltrüglein der Wittwe. Man braucht ferner nur einen Spaziergang 
IM die Boulevards gemacht und die Menge bon Fracks, Ueberröcken und 
dare 


—— ————— ͤ 6ʒñ— —8 — -x ä — —̃—ä— — und 


en gefehen r haben, in deren Knopflöchern die Roſe der Unſterblich⸗ 
erbladt, um die Ueberzeugung zu hegen, daß die Zahl der Ehrenlegio- 
on ſei: aber wir geſtehen unſere Ueberraſchung, daß 272,000 Ehren» 


laub 


as bändchen in der Welt herumflattern. (K. Z.) i 
— IZageshronik.] Am Hoflager don Biarritz ge ch gegen 
ach diele Gerſonen don Auszeichnung, darunter Graf Walewski mit jei- 
Heſpe nen Gemablin und der Fürſt Stirbey, der ſich ſehr eifrig um das 
dan Obariat der Walachel bewirbt. — Hr. Fould noch immer in Vic, if 
10 feinem Unwoblſein wieder volfommen bergeftellt. — Faad Paſcha hat 
auf zehn Toge nach London begeben. — Morgen wird dor dem biefigen 
Natel gerte der Prozetz des Herrn Proſt (Caisse Prost) verhandelt 
— 1 — * 2 d 2 5 ſo großen Skandal 
e, auch per des „Courtier de Paris“. Dieſes Journal hat kein 
yus mit feinen Eigenthümern, oder vielmehr feine f mit ihm. 
N Spekulanten, welche daſſelbe nach Proſt übernahmen, befinden ſich jetzt 
ti, efängnlb, Als neuen Eigenthümer deſſelben nennt man einen Herrn 
N ebenfalls einen Börſenſpekulanten. Derſelde wil) das Journal 
de feinen neu organifiren; Regierungsorgan wird es aber doch bleiben; denn 
einen Redakteur en chef nennt man H. Caſtille, einen zum Bonapartis⸗ 
U brten Demokraten. — Ein Diefimädden, Marie Lucie Pagein, wurde 
dr 000 Uffifen der Orne zu Caen ſchuldig befunden, ihr Rind ſogleich nach 
wurd ſeburt getöbtet und in 18 Städe zerſchnitten zu haben! Die Angeklagte 
* zu 20 Jahren Zwangsarbeit verurihellt. — Auf dem Bahnhofe von 
an der Bahn don Orleans ſtießen am A. d. Morgens zwei Lokomo 
Kop,aufammen , wobei die beiden Maſchiniſten getödtet, die beiden Heizer 


wurden. 
Belgien. 


Wraſſel, 5. Sepibr. [Rleritales Treiben.] Das „Journal de 
dung „ das bekannte Organ der Ultraklerikalen, bat eine große Verſchwoͤ⸗ 
das entdeckt, und zwar in der — einer proteſtantiſchen Propaganda, die 

ganze Land aufs Thäligfte bearbeite. Obne ſich durch das Zurückwei⸗ 
welches ihre religiöfe Pebre fortwährend in Belgien feit dem 18. Jabr⸗ 
gefunden, abſchrecken zu laſſen, hatten die Proteſtanten jetzt es für 
gehalten, eine politiſche 
zu dedecken, und nach 
N ufruf fei von Hrn. Verhaegen, von den Mitgliedern der Logen und 
gar Quinet, der haben wolle, daß der Katholizismus im Kolh erſlickt 
„ derſtanden worden, und alle zuſammen hätten dieſe Union durch die 
abe der Werke von Marnig befiegelt; die Proteftanten und Rationa- 
fie Perg Allianz unter dem Schatten des Namens desjenigen geſchloſſen, 

* den glorreichſten Sohn Belgiens begrüßten. Der Haß des Kar 
bel ihre gemeinſame Beidenfcaft, feine Zerſtörung ihr gemeinſa⸗ 
— und die Wichtigkeit dieſes Iweches, die Intenfität dieſes Haſſes 
N * Meinungsverſchtedenheſten, die fie trennten. Wie man aus 
Janzen Auslaſſung erfeht, {ft die Denunziation nicht ſowobl gegen die 

8 nten als gegen die Liberalen gerichtet, als verfolgten dieſe nicht 
Ran dolitiſche Zwecke, ſondern wollten zugleich, verbunden mit den Prole⸗ 


Eh 


ahne zu entfalten, ſich mit dem liberalen 
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oleranz und freier Herihung zu Schreien. 
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75 


agree 


U die kath. Religion in Belgien zerftören. Der A 
ee läufig über die Mittel, die zu dem Zweck meer Ede lun we- 
Vielen er die Logen und die Rationaliften, fol heißen die Liberalen, mit- 
la und fordert dann jeden wahren Katholiken, jeden wahren Frtund des 
den beta auf, ſich den Männern anzuſchließen, die dieſes verruchte Trei⸗ 
mpfen, d. h. fi in die Arme der klerikalen Partei zu werfen. 


lich den Paß und die 400 Thaler. Gs jeblt . 


3 
nur der Brief an Hen. Nothomb, bemerkte der Beamte. Der Dieb, erwie⸗ 
derte der Geiſtliche, hatte fi beeilt, ihn an feine Adreſſe zu ſchicken. (V. Z.) 
— lein Verein] von Gemeinderäthen, Lehrern, Beamten, Advokaten ꝛc. 
hat ſich dier gebildet, welcher in den Vorſtadtgemeinden St. Joſſe - ten ⸗Noode 
und Schaerbeck Kindergärten und Elementarſchulen dilden will. Der Verein 
hat einen Aufruf zur Unterzeichnung von Beiträgen zu 25 Fr. erlaſſen. 
Brüffel, 6. Sept. |Romddienfpiel in den Schule n.] In 
unſeren klerikalen Unt errichtsanſtalten wird mit der lieben Jugend viel Kos 
möbdie geſpielt. In dem biefigen Kollegium der Jeſuiten war bei dem 
Schluſſe des Schuljahrs ein Theater auf dem Hofe gezimmert und die Feſt⸗ 
lichkeit batte deſonders die Damenwelt angezogen. Aufgeführt wurde „der 
Spleler“, aber nicht der bon Regnard, ſondern ein berzbrechendes Drama 
voll der plaiteften Moral und mit einer fo entſetzlichen Rührung begabt, daß 
einige der jungen Damen ſich des Lachens nicht enthalten konnten. In Gent 
batten die Jeſuiten ihre neue Kirche in der Savaenfiraße in einen Schau⸗ 
ſpielſaal umgeſchaffen. Die Bühne befand fi im ond an der Stelle der 
Tabernakels und auch hier wurde ein Drama, „der Pügee⸗ betitelt, aufge⸗ 
fährt. Gleich in den erſten Scenen erkannte man in dem Verfaſſer einen 
Dramatiker, der ein tiefes Studium aus den Herren Dennerd und Pixeti⸗ 
court gemacht hat. Man findet in feinem Stücke alle die verbrauchten Dra⸗ 
menperſonagen wieder, von dem Verräther, ſchwarz gekleidet, mit dunklem 
Bart und bobler Stimme, dis zu dem Einfaltspinſel, der in dem Augen⸗ 
blicke, wo der durch die Leiden der verfolgten Unſchuld hervorgerufene Thrä⸗ 
nenregen zu ergiebig wird, ſeine ſchlechten Witze reißt. Die Zoͤglinge ſollen 
das Stuck mit dielem Enſemble geſpielt haben. In Melle, Tournap, Lüttich, 
Antwerden, Verbiers, überall ist theils von den Zejuiten, theils don den 
oſephiten Komödie gefpielt worden. Die Joſephiden in Melle batten ſogar 
eine Art von Oper zur Aufführung gebracht, worin boͤchſt erbauliche Lieder 
dorkamen, unter Anderen ein Zechlied, woraus hier eine Strophe folgt: 
»Qu’ils sont doux, bouteille jolie, qu'ils sont doux vos petits glougloux! 
Ah! bouteille, ma mie, pourquoi vous videz-vous? Mon sort ferait bien 
des jalous si vous eiez toujours remplie! Qu’ilx, sont doux, bouteille 
jolie ete.- Auch bei den Nonnen, die ſich mit Unterrichtgeben beſchäftigen, 
beſonders bel den Urfulinerinnen, iſt bei den Preisvertheilungen muftlirt, 
gefungen und gelufifpielt worden, und es liegt mir ein Programm aus Tir⸗ 
lemont vor, wo ein kleines Stack aufgeführt worden if, in welchem Männer⸗ 
rollen vorkommen, die natürlich von der weiblichen Jugend in Ineppreſſibiles 
gegeben worden find. DiefesKomdbiefpielen kommt in keinem k. Athengum, in 
keiner flädtiſchen Mittelſchule vor, nur die klerikalen Anſtalten behalten es 
ſich vor, und die klerikale Preſſe verfehlt ſelten ihre beifällige Krilit daräber 
abzugeben. (. B. Z.) 


Italien. 


Turin, 31. Auguſt. [Die Preſſe.] Die „Italia del Popolo“ 
hat angekündigt, daß mit ihrem Blatte vom 28. d. fie zu erſcheinen auf 
hört: „Unſere Freunde, ſagt die Redaktion in einem Abſchiede an die 
Leſer, haben ſchon zu viele Opfer für uns gebracht, als daß wir noch 
neue von ihnen verlangen ſollten.“ Die letzte Beſchlagnahme und Haft⸗ 
befehl gegen den Geranten, der fünfte, der bereits eingekerkert wurde, 
haben der Redaktion jenen Entſchluß aufgedrungen, vielleicht auch die 
Unmöglichkeit, in der fie ſich befindet, die verſchiedenen Geldbußen, zu 
denen das Blatt in jüngſter Zeit verurtheilt wurde, zu zahlen. Andere 
Veränderungen in unſerm Zeitungsweſen ſollen bevorſtehen, wenigſtens 
der gewohnlich mit den Redaktionsgeheimniſſen unferer Journale gut ver- 
traute Turiner Kortefpondent des „Tempo“ von Caſale verfichert, daß 
das Organ der Linken „il Diritto“ mit Ende des Jahres zu erſcheinen 
aufhört: ein gleiches Schickſal wird binnen längerer oder kürzerer Zeit 
dem „Eſpero“, der „Staffelta“, dem „Independente“ bevorſtehen, Bläl⸗ 
ter, die zwar meift im miniſteriellen Sinne geſchrieben find, doch außer 
der „Staffetta“ mit det Regierung in keinerlei Verbindung ſtehen. Auch 
der klerikale „Campanile“ wird ſein Leben kaum mehr friſten können, 
und der „Armonia“ ſteht eine kirchliche, von der hiefigen Kurie ausge ⸗ 
hende Verwarnung bevor, in Folge deren ſie ihren Ton wird bedeutend 
ändern müſſen. (N. 3.) 

Turin, 3. Sept. [Italteniſch-öſtreichiſche Ligue; Nea- 
pel und die Weſtmächle.] Die oͤſtreichiſche Diplomatie ſoll wiederum 
in Italien ſehr thälig fein, um die oft beſprochene italieniſch⸗ öͤſtreichiſche 
Ligue zu Stande zu bringen. Insbeſondere ſoll ſich ein Agent des Her⸗ 
zogs von Modena damit beſchäftigen; auch von Seite Roms ſoll man 
nicht mehr fo viele Schwierigkeiten machen, um ſich daran zu beiheiligen, 
wie bei früheren Gelegenheiten; dagegen ſollen die Regierungen von Tos⸗ 
kana und Parma jetzt weit mehr als ſonſt abgeneigt fein, in eine ſolche 
Verbindung zu treten, welche als ein Schutz- und Trutzbündniß gegen 
Piemont angeſehen und zu größerer Aufregung in der öffentlichen Stim⸗ 
mung Anlaß geben würde. Bei uns iſt man neuen wühleriſchen Ver⸗ 
ſuchen auf der Spur, jedoch von geringer Bedeutung, da allgemein jetzt 
die Meinung herrſcht, daß die Urheber ſolcher Verſuche im geheimen 
Dienfte auswärtiger Regierungen ſtehen. — Von der Wiederaufnahme 
der diplomatiſchen Beziehungen der Weſtmächte mit Neapel wird wieder 
viel geſprochen; man bringt ſie mit der Vermählung des Kronprinzen 
von Neapel mit einer bahriſchen Prinzeſſin in Verbindung. Da die 
Vermählung nur im Falle jener Wiederaufnahme ftattfinden ſoll, ſo heißt 
es, daß der König, um zum Ziele zu gelangen, geneigt ſei, eine alge- 
meine Amneſtie zu proklamiten. (N. 3.) 


Florenz, 5. Sept. [Unterdrückte Zeitungen.] Man 
meldet der „Preſſe“, daß die Regierung außer der ultramontanen Zei⸗ 
tung „Il Giglio“ bereits drei andere Zeitungen unterdrückt hat; „Il 
Paſſatempo“ weil es angeklagt war, eine Lithographie gegen die Re⸗ 
gierung veröffentlicht zu haben, „Il Commercio“ wegen eines Arllkels 
über die induſtrielle und landwirihſchaftliche Ausſtellung in Arezzo und 
„Lmparziale Florentino“ wegen einer Note in Bezug auf eine Rede 
Pellegrint's über die Geſundheltspflege. Kurz, man ſel in Florenz zu 
den ſchönen Zelten Figaro's zurückgekehrt, wo man unter der Bedingung, 
daß man weder von dieſem, noch von jenem ſpreche, vollkommen frei 
geweſen jei, von allem Uebrigen zu ſprechen. Und das geſchleht in Flo · 
renz, wo man dle großherzogliche Regierung für beſonders mild erklärt, 
was fie auch im Vergleich zu Neapel, Modena ꝛc. unbedingt iſt. 


Spanien. 


Madrid, 1. Sept. [Vom Hofe; die dominlkaniſche Ne- 
publif; proteſtantiſche Propaganda.] Die Königin und der 
König haben Ferrol verlaſſen. — Der hieſige franzöfiſche Geſchäftsträget 
hat der Regierung die Minheilung gemacht, daß Ferdinand Barrot zum 
franzöfiſchen Geſandten am hieſigen Hofe ernannt worden ſel. — 
Die Königin hat nicht bloß in der Umgegend von San Juan die Zink- 
fabriken beſuch, ſondern auch eine derſelben Geſellſchaft gehörende Stein ⸗ 
kohlengrube, in der fie weiter vorgedrungen iſt, als je eine Dame vor 
ihr gethan hat. — „Las Novedades“ meldet die Elnſetzung einer regel ⸗ 
mäßigen Regierung in der dominlkaniſchen Republik. In Folge der al- 
gemeinen Wahlen ift die Präſidentſchaft dem Joſe Valverda und die 
Bize-Präfidentſchaft dem Domingo Rojas zugefallen. Daſſelbe Journal 
fügt hinzu, da Santana fein Werk der Pazifikation verwirklicht habe, fo 
werde er wahrſcheinlich ins Privatleben zurücktreten. — Seit einiger Zeit 
wird Andaluflen und beſonders die Umgegend von Gibraltar mit engli- 
ſchen Bibeln von der proteſtantiſchen Propaganda überſchwemmt, welche 
ſelbſt nach Madrid gelangen. Die Behörden wollen ein wachſames Auge 
darauf haben. 


Madrid, 2. Sept. [Die Kolonifation Kuba's.] „Leon 
Eſpanol,“ das Organ des Marſchalls Narvaez, enthielt vor — Ta· 
gen einen Artikel gegen den General Concha, Marquis von Havannah 
General-Rapitän der Inſel Kuba, in welchem letzterer beſchuldigt wird, 

5200 Weißen aus den Vereinigten Staaten geftattet zu haben, ſich auf 
der Inſel wohnhaft niederzulaſſen, ohne genöthigt zu fein, ſich als Spa- 

| nier, und mithin als Katholiken, zu naturalifiten, wie die Geſetze es er- 

heiſchen. Dieſe mittelſt Proklamatlon und ohne ſpezielle Bewilligung 
der Regierung erlaſſene geſetzwidrige Konzeſſion öffne den Amerikanern 
die Thür der Inſel; die als Arbeiter dahin verſetzten 5200 Proteſtanten 
feien Soldaten, die allmälig verſtärkt werden würden; ſobald ihre Zahl 
vollſtändig, würde ein einziges Schiff dieſen Leuten ihre 3- oder 400 
Offiziere und Anführer zuführen und die Befignahme der Inſel ein Kin⸗ 
derſpiel für die Amerikaner werden. Auf dieſen Angriff wird heute im 
„Diarlo Eſpanol“ geantwortet, daß die Koloniſation der Inſel von 
weißen Arbeitern eine ſchon längſt anerkannte Noihwendigkeit ſei, wenn 
der Mangel an Arbeitern für Eiſenbahnen befriedigt werden ſolle; daß 
der General Concha nicht ohne Wiſſen der Regierung gehandelt habe; 
daß die eingeführten Arbeiter ſich nur auf 2000 belaufen und Irlaͤnder, 
mithin Katholiken, ſeien. (K. 3.) 

— [Eine Depeſchel vom 4. September meldet: Es ſollen Trup ⸗ 
pen gegen die Riff⸗Piralen geſendet werden. — In Segovia iſt ein Waf⸗ 
fendepot entdeckt worden. 


Portugal. 


Liſſabon, 30. Auguft. [Differenzen mit Frankreich.] Die 
Angelegenheit der aus Frankreich geſchickten Lazariſten und barmherzigen 
Schweſtern verurſacht fortwährend große Aufregung. Nach einer Liſſa⸗ 
boner Korreſpondenz in einer Madrider franzöſiſchen Zeitung will die 
franzöſiſche Regierung eine kleine Flotille in die Tajo ⸗Mündung ſenden, 
um ihren Lazariſten und Nonnen genügenden Schutz, welchen fie bei ber 
portugiefifhen Regierung nicht gefunden, zu gewähren. Dazu ſoll ein 
anderer Umſtand kommen. Ein franzöſiſches Schiff, welches nach der 
pottugieſiſchen Beflgung Goa gekommen war, hatte daſelbſt mit Geneh⸗ 
migung feiner Regierung und des Gouverneurs von Goa eine Ladung 
ſchwarzer und weißer Koloniſten eingenommen. Ein zweites Schiff 
nahm einige Monate ſpäter eine andere Ladung ein, ſuchte jedoch dle 
Genehmigung des portugleſiſchen Gouverneurs nicht nach und wurde 
deswegen von einer portugieſiſchen Fregatte fofort genommen und 
nach Liſſabon geführt, wo es von dem Admiralitäts Gerichte trotz der 
Reklamationen des franzoͤſiſchen Geſandten für eine gute Priſe erklärt 
wurde. (Vergl. jedoch Paris.) 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 2. Sept. [Erplofion.] Vorgeſtern fand eine 
furchtbare Exploflon in dem Fabrikorte Oehta bei Petersburg flatt. 
Die dortigen Pulverfabrikgebäude, Magazine, 14 durch Waſſer getrlebene 
Fabriken und eine Menge anderer Gebäude find theils in die Luft ge⸗ 
flogen, theils zerftört und beſchädigt. Es verbrannten in viermaligen 
Exploſionen 1500 Bud (60,000 Pd.) Pulver; gelödtet wurden 33, 
verwundet 37 Arbeiter. Auch A Pferde fand man gelödlet. 


Türkei. 


— [Empörung der Wahabiten.] Das „Pays“ hat Privat- 
nachrichten von den Ufern des Schwarzen Meeres vom 11. Auguſt, wo⸗ 
nach im Norden der arabiſchen Halbinſel eine ernfte Empoͤrung aus brach. 
Zwiſchen dem Hedſchas und Demen liegt die Provinz Aſſyr, welche eine 
unabhängige und unbaͤndige muſelmänniſche Bevölkerung bewohnt; fie 
wird von zwei Schelkhs regiert, die ſich als direkte Nachköͤmmlinge Mo- 
bamed-Ben-Abd-el-Wahabs betrachten, der 1753 im Centrum von Yemen 
die berühmte Sekte der Wahabiten gründete. Während des 18. und An⸗ 
fangs des 19. Jahrhunderts machten die Wahabiten, welche die Türken 
und Perſer als gefaͤhrlichere Schis matiker als die Chriſten betrachten, 
große Foriſchritte. 1801 bedrohten fie direkt die Pforte und nahmen 
1808 einen Theil Syriens und die Stadt Damaskus. Vier Jahre fpäter 
nahm ihnen Ibrahim Paſcha ihre Eroberungen wieder ab und 1814 be» 
mächtigte ſich Mehemed Ali ihrer Hauptſtadt Derredſchah und machte den 
berühmten Chef Abdallah zum Gefangenen. Seit einigen Jahren nun = 
hoben die Wahabiten, die ſich ſeiidem ruhig verhalten hatten, das Haupt 


von Neuem und machten das Land der Aſſyrs zum Centrum ihrer Macht. ö 


Dieſe griffen das ottomaniſche Gebiet wiederholt an, verjagten 1857 bie 
Baſchi⸗Bozuks aus Oſchezan und bemächtigten ſich nach einem ſehr leb⸗ 
haften Kampfe der Stadt und des Gebiets von Bufonda, welches ben 
Türken gehörte. Dies iſt eine bedeutende und leider nicht vereinzelt ba- 
ſtehende Niederlage. Während dies ſich ereignete, war ein lüͤrkiſch et 
Truppenkorps von 2000 Mann in den Engpaͤſſen von Oſchebel ⸗ Burr aß 
eingeſchloſſen, wo es von den Beduinen erdrückt wurde. Die Türken 
zogen ſich nach dieſer neuen Niederlage unter die Mauern der Stadt zur 
rück, wo fie die Araber in einem verſchanzten Lager erwarteten. Dieſe 
Vorfälle, welche ſich im Juni und Juli ereignet hauen, machten in Kon⸗ 
ſtantinopel tiefen Eindruck, und der Divan ſcheint, dem Beiſplele ber 
egyptiſchen Regierung folgend, entſchloſſen, die milttärifpe Verwaltung 
Arabiens zu rekonſtitulren. 


Aſien. 


Bombay, 4. Auguſt. [Die Lage in Indien.] Der General- 
Gouverneur Lord Canning befindet ſich noch in Allahabad, fol aber die 
Abſicht haben, ſich nach Lucknow zu begeben. Der Ratb von Indien 
hat einen Beſchluß gefaßt, demgemäß die Anweſenhelt Lord Cannings 
in den Nordweſt⸗Provinzen auf ſechs Monate verlängert wird. Auch hat 
die Gemahlin des Genetalgouverneurs Kalkutta verlaſſen, um ſich nach 
Allahabad zu begeben. Alle Gerüchte von der beabſichtigten Rückkehr 
Lord Canning's nach England erweiſen ſich daher als unbegründet. In 
Alahabad befindet ſich auch der Oberbefehlshaber Sir Colin Campbel, 
um mit dem Genetalgonverneur über die zweckmäßigſte Art der Verwen⸗ 
dung der Truppen nach Ablauf der Regenzeit zu konferiten. Das Heer 
iſt durch die Hitze gewallig angegriffen und ſowohl Offulere als Solda · 
ten haben ſchwer vom Sonnenſtich 9 Nach einer wohl übeririebe- 
nen Schätzung des „Friend of India“ ſollen ſelt Aus bruch des Aufſtan⸗ 
des allein an europälſchen Truppen 40,000 Mann im Gefechte und durch 
Krankheit umgekommen fein. Das Herr wird miltlerweile fortwährend 
verſtärkt, und da elwa 12,000 Mann gegenwärtig ſchon unterwegs find 
und noch 13,000 Mann bis zum Oktober erwartet werden, jo wird Sir 
Colin Campbell allein in Bengalen mit 46,000 @uropäern und 30, 
Siths den Feldzug nach Eintritt der kältern Jahreszeit eröffnen koͤnnen. 
Das Hauptfeld der Operationen wird Audh ſein müſſen, wo nach dem 
„Bombay Standard“ im Ganzen noch 60,000 Mann mit 30—40 Kanonen 


den Engländern gegenüberſtehen. Indeß find dieſelben in größeren und 
kleineren Abtheilungen über das ganze Land verbreitet, hauplſaͤchlich mit 
Plünderung beſchäftigt, wodurch das Landvolk gegen fle aufgeregt wird, 
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und ohne Führer noch Einigkeit in ihren Operationen. Ja, man will 
ſogar wiſſen, daß die Begum, bisher der gefährlichſte Feind der Eng- 
länder, an ihre Unterwerfung denke und Dſchung Bahadur von Nepal 
um ſeine Vermittelung gebeten habe. Gegenwärtig beſchäftigt ſie ſich 
indeß noch damit, Man Sing, auf deſſen Kopf ſie wegen ſeiner Hin⸗ 
neigung zu den Engländern einen Preis geſetzt hat, in ſeinem Fort in der 
Nähe von Fyzabad zu belagern; um ihn zu entfegen und Fyzabad wie ⸗ 
der in Befig zu nehmen, iſt bekanntlich Sir Hope Grant am 21. Juli 
von Lucknow mit einer ſtarken Kolonne aufgebrochen. In Audh behaup 
ten die Engländer jetzt nur die Militärſtraße zwiſchen Kawnpore und 
Lucknow, die Straße von Luckgow nach Nabobdſchundſche und einen 
Strich Landes von wenigen Meilen Breite nördlich von dieſer Linie. 
Sobald Sir Hope Grant die Straße nach Fyzabad freigemacht hat, wer⸗ 
den die Operationen wohl bis zum Eintritt der kälteren Jahreszeit aus⸗ 
geſetzt werden. In Behar ſtehen ewa 3000 Rebellen in Schaha 
bad und in dem Oſchungel von Oſchudſchespore, welche das Land 
Oya bis Parna, von dem Soane bis zum Krumnaſſa durchſtreifen 
und welche der in jenen Gegenden befehligende Brigadier Douglas 
jetzt dadurch unſchädlich zu machen bemüht ift, daß er fie mittelft einer 
Militärpoſtenkette zu umſtellen ſucht. Selbſt der Bezirk von Allahabad, 
in welchem ſich der Generalgouverneur aufhält, iſt übrigens von den 
Feinden bedroht, die ſich dort in einer Anzahl von Forts feſtgeſetzt haben. 
Eines derſelben, welches in der Nähe von Soraon liegt, iſt um die Mitte 
Juli von dem Oberſten Berkley mit ſtürmender Hand genommen, wobei 
700 von der 1000 Mann ſtarken Beſatzung umgekommen ſein ſollen. 
— [Schilderungen aus Indien.] Der Spezialkorreſpondent 
der „Times“ fährt in ſeinen Reiſeſchilderungen fort. Er iſt nach kurzem 
Aufenthalte in Delhi nach Umballah und Simla weitergereift und von dem 
was er auf dieſer Wanderung geſehen und gedacht hat, geben wir in 
Folgendem das Mitihellenswertheſte wieder: Die Belagerung und Er⸗ 
ſtürmung von Delhi, ſchreibt er, iſt in England nicht genug gewürdigt 
worden. Man erkannte wohl die politiſche Wichtigkeit jener Eroberung, 
aber die Schwierigkeiten, unter welchen der Sieg erfochten worden iſt, die 
Tapferkeit und Aufopferung der Soldaten find nie nach Verdienſt ge- 
würdigt worden. Ich ſehe das jetzt erſt Angefichis der mächtigen Mauern 
und Gräben, welche die Stadt umgürten, und in voller Kenntniß des 
Terrains, auf dem die Belagerungsarmee, vereinzelt, ohne eigentliche 
Operalionsbaſis, und von Feinden umringt ſich halten mußte. Da liegt 
die große Stadt vor mir, thellweiſe in Trümmern, aber noch immer 
eines der merkwürdigſten Denkmale der großen muhamedaniſchen Epoche. 
Früher war es berühmt durch ſeine Gold- und Silberſtickereien, durch 
feine Shawl- und Spitzenfabrikation. Jetzt iſt dieſer Erwerbzweig ſchon 
ſtark in der Abnahme begriffen. Wohl haben die Arbeiter ihre Werk- 
ſtätten durch Geld, das ihnen ſpäter zum Theil zurückgeſtellt wurde, wie⸗ 
der an ſich gebracht, aber doch haben nur etwa ein halb Dutzend von 
ihnen die Erlaubniß erhalten in der Stadt zu wohnen; und ſo geht es 
mit ihrer Kunſt raſch zu Ende. Den berühmten Juwelieren geht es nicht 
beſſer, fie find Laſuräger und Hauſtrer geworden. Was blieb mir auch 
ſonſt zu ihun übrig? ſagte mir Elner dleſer Leute, der font für den Kö⸗ 


nig und für mehrer europälſche Potentaten gearbeitet hatte. Etſt plün- 
derten mich die Seapoys aus, und was ſie noch gelaſſen hatten, nahmen 
die Engländer nach Erſtürmung der Stadt. So ging es wohl den Mei- 


ſten. Die Leute hier ſagen, Delhi werde ſich von den Folgen der Bela. 
gerung nie wieder erholen, mag England für das Aufblühen der Siadt 
!hun, was es wolle. Bis jetzt aber ſcheint die Regierung in dieſer Be⸗ 
ziehung noch keinen beſtimmten Entſchluß gefaßt zu haben. Alles was 
geſchieht, läuft bisher blos darauf hinaus, die Bevölkerung nicht in die 
Stadt zu laſſen, und da liegen denn Tauſende von Boͤswilligen und 
Nothleidenden in den nahegelegenen Dörfern und Grabdenkmalen zur 
ſammengeknäuelt, wo ſie ihrem rebelliſchen Geiſt und ihrem Chriſtenhaß 
mit Muße nachhängen können. Was aber den neugierigen Reiſenden 
betrifft, wag er ſich in Acht nehmen, daß ihn ſeine Luſt, möglich vlel ſelbſt 
zu ſehen, nicht in unangenehme Lagen bringt. So wäre es mic an einem 
ſchöͤnen Morgen, an dem ich Kootub beſuchte, beinahe ſchlimm ergangen. 
Ich ſehnte mich nämlich danach, das Innere der phantaſtiſchen, ſo ſehr 
merkwürdigen Säule zu ſehen, die ſich aus der Mitte der dortigen Rui⸗ 
nen erhebt, ein Cylinder, der ſich nach oben allmälig verengt, aus be⸗ 
hauenen Steinen aufgebaut ift, der St. Paulskirche kaum nachſteht, und 
vom apfel bis zum Boden mit den feinſten Bildhauerarbeiten bedeckt 
it. Zum Glück für mich geſtattete mir der Zuſtand meiner Geſundheit 
nicht, hinaufzuſteigen. Ich ſage, es war ein Glück für mich, denn in einer 
der tiefen! dunklen Treppenvertiefungen hatte ſich ein Leopard eingeniſtet, 
dem exit Tags zuvor ein Eingeborner beinahe zum Opfer gefallen wars 
Safter Jungs Grabmal war ebenfalls von einem Tiger oder Leoparden 
zur Wohnung erkoren worden, aber da keiner meiner Gefährten ſich in 
Jagbdverfaſſung befand, kam der Tiger (oder wenn man will, kamen wit) 
n heller Haut davon. Reiſen in Indien koſtet im Ganzen genommen 
beinahe eben ſo viel, nicht mehr und nicht weniger, als in der übrigen 
Well. Mit einem Pfund St. täglich laßt ſich auskommen, vorausgeſetzt, 
daß man nicht ſehr raſch teiſen will. Die Poſt koſtet 8 Anas (ungefähr 
10 Sgr.) pro engliſche Meile für einen Poſtkarren; dann tft der Kut⸗ 
ſcher, der Hufſchmied, die Butter zum Räderſchmieren nebft den anderen 
kleinen Etcetera's zu bezahlen. In den Poſthäuſern (dak bungalows) 
viereckigen, einſtöckigen, mit ſpitzem Dache und einem Vorhoſe verſehenen 
Gebäuden, die einander im ganzen Lande wie ein Ei dem andern gleich 
ſehen, wird dem Reifenden , der dort beim Anhalten eine Stube benutzt, 
eln Schilling berechnet, während der Tarif für Huhn und Reis je nach 
Unmſtänden verſchieden angeſetzt iſt. Waſſer ift ſehr wohlfell; man zahlt 
eine Kleinigkeit für ein Punkah und für Bequemlichkelten anderer Art; 
gezahlt aber muß für Alles und Jedes werden, ſo daß die Rechnung am 
Ende des Tages, wie geſagt auf 1 Pfd. St. ſich hinaufarbeitet. Will einer 
Bier, Wein oder Sodawaſſer trinken, jo kommt ihm das bei den jetzigen 
Zelten gewaltig theuer zu ſtehen ... In Kurnaul kam ich um 4 Uhr 
des Morgens an. Die Stadt ſteht im Rufe die ſchmutzigſte in ganz 
Judien zu fein. Ich ſah nur eine lange hohe Ziegelmauer mit Baftionen 
die und da verſehen; allenthalben halbverfallene Gebäude, über denen 
wieder halbverfallene Dächer, Moſcheen und Minareis emporragten. 
hner aber waren die am bunteſten gekleideten, am reinlichſten 

chenden Muhamedaner, die mir in ganz Indien vorgekommen find, 
alleſammt unverſchämt dreinſchauend, und fo ehrliche Chriſtenhaſſer wie 


nur Shylock einer war. Von Kurnaul nach Umballah find 56 Meilen. 


Aber die Straße dahin iſt ſo jämmerlich, daß wir erſt nach 18 Stunden 
die Stadt erreichten. Bald zogen uns Pferde, bald wurden wir von 
Menſchen fortgeſchoben. Auch die Gegend iſt höchſt trostlos, öde. In 
Umbullah, wie ſchon früher in anderen unſerer Militärſtationen, fiel mir 
die Aehnlichkeit auf, welche dieſe unſere indiſchen Plätze mit den ruſſiſchen 
Stationen in Beſſarabien haben. Hier wie dort mathematiſche Linien, 
die Häuſer in ſtrenggehaltener Front aufgeſtellt, niedrige Mauern, vier- 
eckige geräumige Vorhoͤfe, keine Spur von einer Miltelklaſſenbevölke ⸗ 
rung u. ſ. w. Was allein fehlt, um die Aehnlichkeit vollſtändig zu mar 
chen, iſt, daß die Ruſſen in ihren Beſitzungen keine eingebornen Prinzen 
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beſitzen, wie wir. Viele von dieſen und den Zemindars find im Laufe 


der Rebellion verſchwunden, aber es muß ſich zeigen, ob wir Indien 
ohne ſie leichter regleren werden. Mir ſcheint es faſt, als ob dieſe Leute 
mächtige Hebel in unſeren Händen wären, mit deren Hülfe es nur ver⸗ 
gleichsweiſe wenig Arbeit koſtete, Millionen nach unſerem Willen zu len⸗ 
ken. Wie die Puffer an unſeren Eiſenbahnwagen ſtanden ſie zwiſchen 
unſerer Regierungs maſchine und dem Stoße öffentlicher Vorurtheile und 
Leidenſchaften. Der Strang und die Kanonen haben vielen von ihnen 
ein frühzeitiges Ende gebracht, aber Land und Leute ſind geblieben. Und 
fo abſonderlich es auch klingen mag, die Einwohner hängen oft mit Leib 
und Seele an ihren Prinzen und deren Familien, obwohl ſie von ihnen 
doch wahrlich des Guten blutwenig genoſſen. Ein alter Hochländer von 
Schottland ift allenfalls heut zu Tage noch in der Gemüthsverfaſſung, 
den Tod feiner Urgroßmutter am Mörder zu rächen; hier zu Lande ver⸗ 
zeihi man einem großen Landverwüſter und Menſchenſchlächter, ja man 
verehtt ihn obendrein, wenn er einen Brunnen oder Kanal graben läßt. 
Um dieſes Brunnens willen darf er viele Ohren abſchneiden, Naſen 
aufſchlitzen, Köpfe abſchlagen und Kinder lebendig roͤſten laſſen. Nur 
wenige gelehrte Deutſche, Engländer und Franzoſen kennen die hiſtoriſch 
mythologiſche Literatur des muhamedaniſchen Oſtens, welche die Ge⸗ 
müther entflammt und noch fortleben wird, ſelbſt wenn die betreffenden 
Bücher ſammt und ſonders vernichtet werden könnten. Nach Sir E. 
Elliot giebt es in Indien nicht weniger denn 10 Geſchichtswerke über das 
Haus Timur, während von Baber, Akbar, Shajehan, Aurungzeb und 
anderen Monarchen der Dynaſtie 87 Biographien und Memoiren vor- 
handen find. Kleinere Fürſtenhäuſet haben ihre aparten Chroniken und 
Ruhmesgenealogien. Das giebt für die gegenwärtigen Herrſcher des 
Landes gewiß viel zu denken. Sie haben es mit einem Volke zu thun, 
das in den Erinnerungen an geſtürzte Despoten zu ſchwelgen ſcheint, und 
die Füße aller Jener küßt, die von dieſen Despoten abſtammen. 
Simla, 10, Juli. Mein letztes Schreiben ließ mich in Umballah, 
einer Station, die in Bezug auf Hitze, Moskitos und entomologiſche 
Quälgeiſter aller Art in Indien nicht ihres Gleichen zu haben ſcheint. 
Den Zuſtand der Straße dahin habe ich ſchon erwähnt, aber von Um⸗ 
ballah bis an den Fuß der Gebirge ift ſie noch ſchlimmer. Da iſt keine 
Pferdekraft mehr brauchbar, und die Gharry wird von Kulies geſchoben, 
deren einige auch an die Deichſel geſpannt werden. Das Land iſt noch 
flach, aber durch dle von den Höhen kommenden Rinnſale zerriſſen, und 
ſtellenweiſe gleicht die Straße dem Grund einer Alpenſchlucht. Der 
Dunſt des heißen Wetters begrenzt den Weſichiskreis, und die Bergketien 
des Himalaya erſcheinen in dieſer Jahreszeit wie niedere, dunkele, ver ⸗ 
ſchwommene Wolken, die am Rand der Ebene ruhen. Zwei Stalionen 
hinter Umballah wird die Straße für Räderfuhrwerke unfahrbar, obgleich 
das Land noch flach iſt; aber es giebt keine Brücken über die Ströme, 
und der Reiſende muß ſich mit dem dhooly, palque oder palanquin 
behelfen. Er kann ſich zwar nicht darin der Länge nach ausſtrecken, auch 
nicht ausruhen, denn das Rufen, Schreien und Chorſingen der Träger, 
ihr häuſiges Wechſeln mit der rechten und linken Schulter, die Stromüber · 
gänge, wo er bald auf dem Kopfe, bald auf den Füßen ſteht, der grelle 
Fackelſchein, find: lauter ſtörende Einflüſſe. Am 13. erkannten wir im 
Morgengrauen einige vereinzelt daſtehende kahle Hügelchen in kahler 
Ebene. Allmälig ſtieg die Fülle der kleinen Bäume und Geſträuche, die 
Hägelchen erhoben ſich zu buſchigen Gipfeln, das Land ſchwoll wellen ⸗ 
förmig in die Hohe und ſchien gleich einem gewaltigen hochwogenden 
Ozean an den Fuß der dunkeln Gebirge zu ſchlagen, die mit dunſt⸗ und 
nebelverhüllten Umriſſen vor uns emporſtiegen. Nach und nach wurde 
die Steigung entſchieden, und das Land bedeckte ſich mit Felsſtucken. Uns 
zur Linken gewahtten wie die Schloßmauern des Rajah von Puttiala, 
ein ſchoͤnes ſteinernes Schloß, in ſchatligem Laub geborgen und eines 
Feudalciuers würdig. Der Rajah iſt bekanntlich unſer gelreuer und nüß- 
licher Freund; in früheren Tagen ſoll er roh und bluldürftig geweſen ‚fein, 
aber ſeit ſeinem Beſuch in Kalkutta habe er einen viel beſſern Ton ange⸗ 
nommen, Sein llebſter Wunſch iſt nun, England zu ſehen. Und warum 
ſollte er dies nicht? Die Kompagnie, jagt man, nicht der Generalgouver 
neur, fleht dieſe Reiſen nach England nicht gern. Sie denken nicht, daß der 
Einfluß Englands gleich dem der Kunſt: „emollit mores, nee sinit 
esse feros.“ Der Rajah von Puitiala iſt ſehr reich, und es ſcheint 
keinstriftiger Grund vorhanden, warum er nicht eine Fahrt nach London 
machen ſollte, zumal er ſich mit einem kleinen Gefolge begnügen will, 
und die Idee aufgegeben hat, eine kleine Armee mitzunehmen, um ſeine 
Würde aufrecht zu halten und ſeine Taſchen zu leeren. Je mehr Rajah's, 
Zewindar's und Nabob's England kennen lernen, deſto beſſer, voraus ⸗ 
geſetzt, daß wir fe anftändig behandeln und ihnen nicht auf den Straßen 
den Pöbel auf den Hals hetzen. Das Landvolk zwischen Kurnaul und 
hier iſt hellfarbiger und leichter gebaut, als die ſtämmige Bevölkerung 
zwiſchen Futiyghur und Delhi. Die Frauen vermummen ſich nicht jo 
angſtlich, wenn fie das Rollen unſerer Wagen hören, fie haben ihre Luft 
an faffeangelben, ſcharlachrothen, blauen und weißen Gewändern, kragen 
dabei abſcheulſche eng anſchließende, verunſtaltende Pantalons. Ihr 
Auftreten ift freter, aber nicht anmutbiger, als das der Hindus. „Warum 
tragen Eure Weiber goldene Ringe in der Naſe?“ fragte ich einen Ein- 
gebornen. „Aus demſelben Grunde“, erwiederte er, „aus welchem dle 
Mem- Sahlbs (Ladies) ſie in den Ohren tragen.“ „Aber“, ſagte ich, 
Ihr habt ja auch große Ringe an den Zehen.“ „Gerade, wie die Sahib 
Ringe an den Fingern tragen“, antwortete er, „wir tragen die Zehen in 
Geſellſchaft immer bloß“. „Aber“, fuhr ch fort, „Eingeborene von 
Raug tragen Sirümpfe, wenn fie Beſuche machen“. „Und die Sahibs“, 
bemerkle er dagegen, „thun Schuhe aus Fell auf ihre Hände, wenn fie 
ausgehen“. Hier gab ich den Disput auf. Eine Strecke des Weges 
war vom Gepäck eines nach dem Pendſchab heimkehrenden Sith-Regi- 
ments blokirt. Was für Berge von Loot (das Wort fol vlelſagendet 
als Beute oder Plünderung fein)! Es iſt ein Stoff zu ernſtem Nach- 
denken, daß es 73,000 dieſer feurigen Krieger giebt, die, obgleich jetzt 
gelreu an uns hängend, voll puniſcher Treue und mehr als orlen⸗ 
taliſcher Verſchmitztheit find — 73,000 gebrißte, ausgerüſtete und be⸗ 
waffnete Krieger; jetzt fochten fie ſüdlich von Sulleiſch für uns 
und ſprachen dabei. von der Zeit, wo fie. moglicher Weiſe gegen uns 
kämpfen werden. Dieſe Burſche flimmern und blitzen von Gold. Sie 
haben ungeheure Ohrringe von edlem Metall und formlig e Kabels aus 
Gold mit Mohur Schnüren um den Hals. Ihr Degengefäß iſt ein 
„Nugget,“ die reichſten Schärpen und Shawls umgürten ihren ſchlanken 
Leib. Mit ihren flammenden dunklen Augen und feinen dünnen Naſen, 
ihren glänzenden emporgekräͤuſelten Backen , Schnurr- und Kinnbärten, 
dem leichten grinſenden Lächeln, das die Reihen ſcharfer ſchneeweißet 
Zähne zeigt, mit ihrem leiſen und flinken Tritt und ihren gelenken Bewe⸗ 
gungen, gemahnen fie Einen mehr an den Tiger als irgend ein Volks⸗ 
ſtamm auf Erden, den ich je geſehen habe. Der Tiger hat in den Ebenen 
dort unten Blut geleckt, aber für jetzt hat er an dem Mahl genug. Man 
darf nicht glauben, daß die Beſtie nicht dann und wann zu ſchaffen gab. 
Gleich dem Hindu betrachtet er die Kuh als heilig, und einmal mußte 
Befehl gegeben werden, keine Ochſen außer in einiger Entfernung vom 


Lager zu ſchlachten, damit die Sikhs Ach nicht beleidigt fühlen möchten. 
Die Siths marſchiren und ertragen die indiſche Sonne beſſer als ge. 
wöhnliche Europäer. Manchem Führer folgen fie in den Tod — füt 
andere rühren fie ſich keinen Zoll breit. Das Verhältniß des europälſchen 
Soldaten zum eingebornen hat, wie ich glaube, Sir C. Campbell in fol 
gendem Bild veranſchaulicht: „Nehmt einen Bambus ſtock und ſchleu 
ihn gegen einen Baum; er wird zutückprallen und unſchädlich zu Boden 
fallen; mit Stahl beſchlagen wird ein Speer daraus, der tief dringt 
tödtet. Das Bambusrohr iſt der Aflate — die Stahlſpitze iſt der Curd |. 
päer!“ Vom Sith iſt dies nur bis zu einem gewiſſen Grade. wahl" 
Er iſt aus dichterem und zäherem Stoff als Bambus; er iſt wenigfe 
von Eichenholz und härtet ſich im Feuer. 1 
hing. — [Bombardement der Stadt Sang-tfiand 
Der „Preſſe“ wird aus Makao den 5. Juli über folgenden Vorgang" 
Wampoa berichtet: Ein bei der franzöſiſchen Inſel vor Anker liegender! 
länder ſah am Lande eine Menge Lichter ſich in einem engen Raume 
und herbewegen. Er vermuthete ſogleich, es ſeien „Tapfere“, welche ei. 
Batterie aufrichteten, um das Kanonenboot „Foreſter“ anzugreifen. 0 
machte dem Kapt. Jenkins vom „Actäon“ ſofort Anzeige. Dieſer land 
nun gegen 10 Uhr Abends mit 100 Bewaffneten auf der franzöſiſch 
Inſel und kam in finſterer Nacht um 11 Uhr bei der Stadt n 
an, deren Thore ungewöhnlicher Weiſe nicht geſchloſſen waren. 
Menſch zeigte ſich auf den Straßen, weshalb der Kapitän. einen Hin 
halt vermuthete und drei Chineſen aus den. Häufern-holem ließ, um 
Geißeln zu dienen und Auskunft zu ertheilen. Zugleich hielt er es für g. 
rathen, wieder umzukehren; als die Engländer aber wieder aus den 
Thore hinaus wollten, wurde aus nächſter Nähe eine Salve aus Wa 
büchſen, die oben auf dem Thore aufgeſtellt waren, auf ſie abgeſeuel 
Viele Leute ſtürzten, und ſelbſt der Kapitän erhielt mehrere Wunde“ 
Die Chineſen machten ſich eiligſt aus dem Staube, und der Dunkel 
wegen war es unmöglich, fie zu verfolgen. Die drei Geißeln wurden! | 
Ort und Stelle mit dem Tode beſtraft. Am andern Tage eriheilie d“ 
Slationskommandant vier Kanonenbooten und einigen Artilleriek 
nien den Befehl, ſich in der Nähe des ſchuldigen Ortes aufzuſtellen, 1 
ihn zu beſchießen. Die Einwohner wurden vorher benachrichligt, dab 
fie ihre Familien und Koſtbarkeiten foriſchaffen konnten; und am 2. J. 
4 uhr, begann das Feuer aus mehreren Landbatterien und den 4 K 
nenbooten, zu denen ſich noch drei Korvelten geſellt hatten. Zwei Sin 
den dauerte das Feuer, welchem die Konſuln von Frankreich, Engler? 
Nordamerika und Spanien beiwohnten. Um 6 Uhr war der ganze 
ein Trümmerhaufen; dennoch iſt es fraglich, ob dies ſchrecliche Eton N 
die Chineſen von weiteren Feindſeligkeiten abhallen wird. 9 15 
Ame r i łk a. 1 
Newhyork, 23. Auguft. [Die Sklavenfragez Ind tant, 
kämpfe; Handels beziehungen zu Rußland; Ernte]. 00 
erwartet mit Ungeduld Neuigkeiten von der „Neger⸗Republik“ Liberia 
der weſtaftikaniſchen Küſte. Behandelt die Verwaltung dleſer ewa, 
pirten N wirklich ihre wilderen Brüder als elne lebend 1 
waare? Die franzöfiſchen amtlichen Berichte a adung des 1 
eee e — . — bels A * nal 
geftehen, daß selbst dieienlgen Rordamerifaner, welche am heftigſten ge, 
gen die Sklaverei auftreten, ziemlich inkonſequent find. Wan 24 de 
Neger befreien, aber wenn fie frei find, nichts mit ihnen zu thun ba 
Man will fie loskaufen oder ihren Herren entführen, aber nachhet ad ei 
man ſie nicht einmal eines Wortes werih.. Sie ſollen nicht in diele 
Kirchen mit uns gehen, ſie dürfen unſere Theater und Omnibus ni 4 
betieten, viel weniger dürfen fie unferm Haufe oder unſerm Tiſche nahen 
Neuerlich feierten die freien Neger der nördlichen Staaten den Jahres 
ihrer Los ſprechung im Staate Newyork. Eiwas grolesk wars aller 
aber mußten ſie darum in der ganzen Preſſe mit gehäſſiger Kächerli 00 
überſchüttet werden? Im Süden halt und behandelt man den SH" 0 
zon als Sklaven; im Norden proklamirt man feine Freiheit, Behand 
ihn aber als einen Ausgeſtoßenen. — Die Zudianer. im Nordweſten 
Union machen ſich wieder ſehr unnütz und rauben und morden, 69 
eine ſtrafloſe Gelegenheit zu bieten ſcheint. Es werden noch Jahre 00 
gehen, ehe man die „Felſengebirge“ ſicher äberſchrelten kaun, ob 
freilich die Unterjochung, vielleicht auch dle fortſchrellende Aus rontung 
Urbewohner ſich schließlich überall vollziehen wird. In einem Jahehn“ 
dert konnten die Indianer leicht fo ſelten ſein, wle jept die Aztele“ 
Vorerſt iſt es für die europälfche Menſchenrace in Amerika ein Vocſe 
daß ſich die Indianer faſt überall, wo fie noch ſtammeszweiſe zufam 
figen, auch ſtammesweiſe bektiegen. — Die Handelsbeziehungen zwiſch, 
unſeren Kaliforniern und den Ruſſen am Amur find von der blühendſe 
Art und werden durch gegenſeitiges Wohlwollen weſenilich gebe, 
Wir hoffen und wünſchen, daß die Ruſſen ih in der Mandſchurel 19 
ef 
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und ſtärken, und daß der Stille Ozean bald der Schauplatz einer 
delsthaͤtigkeit wird, wie es heute ſchon der Alantiſche iſt. — Alle Erh 
find prachtvoll, ſowohl in Korn, als in Baumwolle und Zucker. (N. B. 
Newyork, 24. Auguſt. [Die atlantiſche Telegraph! 
Geſeltſchaftz das gelbe Fieber; Venezuela; Stärke ? 
Miliz; Lumpeneinfuhr.] Wie man hört; hat die franzöſiſche 
gierung der atlantiſchen Telegraphen-Geſellſchaft auf 50 Jahre das 
ſchließliche Recht verliehen, nach den zwiſchen Neu⸗Scholland und N. 
foundland befindlichen Inſeln St. Pierre und Miquelon telegraph 
Kabel zu legen. Die Geſellſchaft hat dem Vernehmen nach die A 
ein Kabel von Placentia auf Newfoundland nach St. Pierre und 
da nach einem nahe beim Kap Breton in Neu⸗Schotlland befindl 
Punkte zu legen. — In der am 21. Auguſt abgelaufenen Wo 
lagen dem gelben Fieber in New Orleans 310 Perſonen. — Wie % 
Caraccas gemeldet wird, lag ein britiſches und eln franzöſiſches 
ſchwader auf der Rhede von Laguayra vor Anker, und ein Zuſam 4 


mit der Regierung von Venezuela ſchien bevorzuſtehen. Eine Verſt 
lung von Engländern haue an Bord des brüliſchen Kriegsda 
„Tartar“ ftaiigefunden.. General Gregorio Monagas, ein Bruder " 
ehemaligen Präfidenten (alſo nicht, wie es früher hieß, der Bra, 
ſelbſt), war im Gefängniß geſtorben. — In dem Jahres bericht u 
Kriegsminiſters an den Kongreß iſt die Geſammtzahl der Miliz in 9; 
Staaten, Territorien und im Diſtrikt Kolumbia auf 2,755,726 N 
angegeben, und zwar 2,690,000 Mann Infanterie, 20,000 wu 
vallerie, 12,000 Mann Artiferie und 34,000 Mann Scharſſchüt ei 
Im Jahre 1857 wurden 44,582,080 Pfund Lumpen zum Werſhe 
1,448,125 Dollars und in 69,461 Ballen importirt, wovon 30, 
Ballen von Italien kamen, etwa 2000 Ballen von Hamburg und e 
men. Ungefähr ein Drittel der importirten Lumpen beſteht mi 
Leinen, während der Reſt eine Miſchung von Leinen und Baum 

Stand der Früchte und gert 
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Witterung bat unfere Eentearbeit ſehr begünſtigt und die 0 
Gemather beruhigt. Unſere Roggen⸗ und Weſzenernte (k 42 5 
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211. Donnerſtag, 


＋ übrig. Dagegen findet fi bei der Sommerfrucht namentlich bei Hafer 
Et ein fall. Von der Kartoffelktankheit, über die man in Folge 
der naſſen Witterung in der letzten Hälfte des Auguſt vom Harz und aus 
*büringen Klagen dernimmt, zeigt ſich bier noch feine Spur, obſchon die 
abdorren. DierObfl», namentlich die Pflaumenbäume brechen faſt un⸗ 
ter der überreichen Fülle zuſammen. Eine Ernte, wie fie nur ſelten vor⸗ 
kemimt, feht in, Aus icht. (A. P. 3.) 


Lokales und Provinziclles 


C Poſen, 9. Sept. [Wänſche.] Ein Mitglied der Gemeinde 
der hieſigen evang. Kreuz- Kirche, welches Salzbrunn beſuchte, macht die 
fheilung, daß das Grab unſers dort ruhenden Oberpredigers Hertwig 
lich verfallen ſei. Der dortige Octsgeiſtliche erklärte dies daraus, 
daß bis jetzt von Seiten der Poſener Gemeinde nichts für die Juſtand⸗ 
daluung des Grabes geſchehen ſei. Der Verſtorbene war hier jo feht 
beliebt, daß es wohl nur einer Anregung bedürfte, um die Begräbniß ⸗ 
ſtaue in würdiger Weiſe herzuſtellen. — Es werden häufig Klagen bar- 
Ader geführt, daß die mit oft großer Mühe und Koſten gepflegten Grab⸗ 
auf unſerm evang. Friedhofe durch Diebſtahl ihres Schmuckes 
deraubt werden. Uns dünkt, größere Aufmerkſamkeit des Todtengräbers 
konnte dieſem Uebelſtande wohl Grenzen ſetzen. 
Po ſen, 9, September. Saanen Geſtoblen am 5. b. M. 
in der Abendſtunde Langeſtr. 7 bei Karpisski: ein filberner Eßlöffel in Werthe 
„ gez. P. K — Als muthmaßlich geſtohlen find hier aſſerdirt: 
zoihwollenes, ein weißes und ein grau gemuſtertes Kleib. — Aufgefan⸗ 
gen am 7. b. M. auf der Berliner Chauſſee: ein Wrauſchimmel. Der legiti« 
mitte Eigenthämer deſſelben hat ſich im Büreau des Poligeidireftors zu melden. 


c Neuftadt b. B., 8. Sept. [Verkehr; Nationaldant z.] 


am letzten Markuuage war der Schwarzviebhandel wieder ſehr lebhaft. 


waren in Herden und von Einzelverkäufern etwa 1500 Schweine 
aufgerieben, für welche ſich bald Käufer fanden und hohe Preiſe an- 
gelegt wurden. Die in Herden zu Markt gebrachten Schweine wurden 
BER für die Mark, Pommern und das Königreich Sachſen angekauft. 
en * ein bedeutendes Haus in Eſſen a. d. Ruhr wurde neulich hier 
Gr dlemtic bedeutender Noſten Lammwolle zum Preiſe von 86 Thlr. pr. 
verladen. Der verbliebene Beſtand beläuft ſich jetzt nur noch auf 

e Ceniner. — Don dem Präfidenten des Kuratoriums der algemeinen 
Landesſtiftung als Nationaldank ift dem Kreistommifjarius, Major a. D. 
Amts tath de Rege zu Duſznik, ein Daskſchreiben im Auftrage Sr. K. 
Hohen des Ptinzen Ptotektors fät die von demſelben am 28. Juli c. 
det eingeſandten 50 Thlr. zugegangen, und iſt das Geſchenk 
der Beſtimmung gemäß am Tage der Ecinnerungsfeler der Schlacht 
n am 29. v. M., zur Beriheilung gekommen. — Auf dem 
e von Kwilcz nach Zirke blüht eine weiße Akazie in Lieſem Jahre 
das zweite Mal. 
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Stargard⸗poſener Eiſe 


Kapitals. 
adden, Seien 68 (ine als“ Antgeit mit dem Ablauf dieſes Jahres aus der Geſellſchaft ſcheidet, und von 


ichen Rechte auf den Staat übergehen. 


Gleichzeitig 
1. Juli 1856 und 1. Juli 1857 die 
D aus der 7. Verlooſung vom 2. Zul 5 
St. 6248. 9084, 10,426. 13,487. 1302. 50 
2) aus der 8. Verlooſung vom 1. Juli 1 


2787. 4900 


D aus der 9. Berloofung am 1. Juli 1857: 
, u 19. 1006. 1112. 1456. 2243. 2769. 4056. 
6 6905. 7705. 10,706. 10997. 11,216. 11,702. 12,157. 


12.728. 12,732. 12.916. 14,929. 15,617. 16,019. 16,185. 
19. 28.010. 29.701. 29,810. 30,979. 31,654. 32,153, 
. 37,059. 37,980. 38,080. 41,481. 43,312. 45,136, 


Bei der k. Reglerungss-Hauptkaſſe zu Stettin einzulöſen. 


— — 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


S Bromberg, 8. Seplember. [Synagogenweihe in Poln. 
Krone; Feuer,] Am 6. d. wurde in Poln. Krone die Einweihung der 
neuen Synagoge gefeiert. Die Theilnahme war bei dem ſchönen Wetter 
außerordentlich groß und die Feierlichkeit ſehr ethebend. Um 2 Uhr 


Nachmittags zogen die Vorſteher und Repräsentanten der jüdiſchen Ge- 


meinde mit den Ehrengaſten, unter denen ſich unfer Regierungspräſident, 
Frhr. v. Schleinitz, befand, vom Raihhauſe aus nach der alten Syna⸗ 
goge, wo der letzte Gottes dienſt abgehalten wurde. Das baufällige und 
kleine, etwa 100 Jahre alte Gebäude vermochte diesmal die Menge der 
Zuhörer nicht zu faſſen. Der Prediger Dr. Gebhardt von hier hielt eine 
Mare und echebende Abſchleds rede, und alsbald ordnete ſich der Feſizug. 
Die Spitze bildete ein Muſikchor; demnächſt folgte die Schuljugend, gro» 
ßentheils Blumenkränze haltend. Dahinter gingen 3 Damen, deren mitt⸗ 
lere auf einem feidenen Kiſſen den Schlüffel zur neuen Synagoge itug. 
Dann folgten die Ehrengäſte, höhere Beamte von hier und aus Krone, 
fo wie die Vorſtände anderer Gemeinden. Unter einem Baldachin fchritt 
der Rabbi, Dr. Gebhardt, mit der Thora einher, begleitet von 20 älteren 
Gemeindemitgliedern in weißſeidenen Betmänteln, und umgeben von einer 
großen Zahl weißgekleideter Jungfrauen mit brennenden Wachskerzen. 
Hierauf folgten jüdiſche, feſtlich geputzte Frauen und Männer der Stadt 
Krone und der Umgegend, ſelbſt aus fern liegenden Städten, z. B. Mur. 


unabſehbare Menge von Menſchen aller Konfeſſtonen in Feſtgewändern. 
Faſt die ganze Stadt war in Bewegurg und nahm an der Feſiilchkeit 
Theil; außerdem waren alle Fenſter des Marktes ꝛc., über den der Zug 
fich bewegte, beſetzt; in ſelbſt auf den Dächern hatten ih Zuſchauer ein 
gefunden. Vor der neuen Synagoge überreichte eine Dame den Schlüſ⸗ 
ſel dem Regierungspräfidenten, welcher in einer kräftigen und ergreifen. 
den Rede die Bedeutung des Tages und namentlich auch dle hohe Be- 
deutung einer alle Konfeſſionen gleichmäßig ſchützenden Regierung her⸗ 
vorhob, unter der allein es möglich ſel, elne ſo erhebende Feier zu ver⸗ 
anſtalten 2c. Das Gotteshaus wurde nun dem Zuge geöffnet. Nach 
einem Chorgeſange und dem feierlichen Umzuge mit der Thora hielt 
Rabbiner Dr. Gebhardt die Einweihungspredigt; Geſang endete gegen 
4% Uhr die Feierlichkeit in dem Tempel. Die frohe Summung aller 
Theilnehmer that ſich dann in den Peivathäuſern, wo man Feſtlichkeiten 
arrangict hatte, kund. Eine Stunde nachher vereinigten ſich ſämmtliche 
Feſitheilnehmer zum Beſuche des vor der Stadt reizend gelegenen Ora⸗ 
bina⸗Wäldchens. Daſelbſt wurden verſchiedene Geſänge vorgetragen und 
das ſchöne Feſt durch Muſik und Tanz im Freien, fo wie ſpäter ducch 
einen großartigen Fackelzug fortgeführt. Die neue Synagoge, erbaut vom 
Bauinſpektor Pfannenſchmidt von hier, iſt zwar nicht ſehr groß, macht 


9. September 1858. | 


des Städichens erworben. Zu den Verzierungen, die das Gebäude 
ſchmücken, gehört beſonders auch als Symbol des jadiſchen Glaubens 
das Schild Davids, ein. Sechs eck, deren man oben an den Ecken des 
Tempels 4 (aus hellgläazendem Weſſiug gearbeitet) angebracht hat. — 
In Wiskitino bei Poln. Krone brach am 3. d. Abende nach 10 Uhr in 
der Scheune des Schullehrers N. Feuer aus, wodurch dieſe, jo wie ein 
Stall und das Wohngebäude des Dorfſchmieds zernoct wurden Men 
ſchen find dabei nicht verunglückt, wohl aber ſind dem Lehrer 1 Kuh und 
10 Schafe mit verbrannt. Man vermuthet, daß das Feger angelegt ift. 


Angekommene Fremde. 
Vom 9, September. 


OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE, Gerichts- Wleffor Veltmann unb 
Im Gerichts « Aleffor Vellmann aus Rogaſen, Värger Graf Ozio⸗ 
awski aus Celgowo und Oekon. Rommifarins Scholz aus Spmiegel. 

BAZAR. Die Gutsb. Graf Sſoldtski aus Brodowo und d. Zpchlinstt 
aus Bezoſtownta. > 

SCHWARZER ADLER. utepihter Speichert aus Dopiewo, Kaufe 
mann Junck aus Breslau, die Guts befitzer Körber aus an 
b. Modlibowski aus Alt ⸗Guhle, v. Bezeski aus Jabkkowo und v. Ze⸗ 
romsti aus Grodziſſto. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Kr. Get. Rath Febr. b. Glaubigz 
aus Schweidn.g, die Oberamtmänner Bieler aus Frigl'ben und Stabl⸗ 
81155 aus Ganew, Gutsb. b. Reiche aus Cbarcice, Oberl. Ger. Math 
Mollard aus Gora, die Kaufleute Noa und Vetter aus Beilin, Gei⸗ 
genmüllet aus Göppingen, Noſembal aus Hamburg, Meyer aus Bre⸗ 
men, Jung aus Enneperſtraße und Ollendorff aus Danzig. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Mütergutsbeſſter b. Moſfezenski aus 
Mareinkowo dolne, Frau Rittergutsbeſitzer d. Zöchlinska aus Wegterlt, 
Rentier v. Jezewski eus Berlin, Beboumächtigter * aus We⸗ 
gierli, die Kaufleute v. Biſchowsſy aus Frankfort a. O., Feiſt aus 
e Jung aus Eiſenach, Dittmar aus Stettin und Nechtel aus 

tuttgart. e 

HOTEL DU NORD. Nittergufsbefiger v. Goslindwekl aus fempa und 
Bankier Braumann aus Warſchau. 

Bub Wie's no TEL. Guleb. Weinhold aus Dombrowlo, die Kauf 
leute Lebv aus Elbing, Friedlaͤnder aus Nogaſen, Gold waſſer aus 
Krakzu, Wallſtein und Strecker aus Danzig. — 

EICHENER HORN. Fleiſcbermſtr. Ascher aus Nycehwök. a 

KRUG'S-HOTEL. Handelsmann Jasrick aus Peitz, Partikulſer Mara, 
leski Fa 5 Holzbändler Greuel aus Wronke und Brauer Girjog 
aus Frauſtadt. 3 

ZUM LAMM. Steuerkeamte Sander aus Enefen, — 

PRIVAT LOGIS. Fräul. Beinlib_gus Sene bur 1 4, 
Kandidat der Rechte Foppe aus Berlin, Friedrichsſttaßs Nr. 32, bie 
Kandidaten der Rechte Orlovtus und Kaſel aus Berlin, Fcledrichsſtruße 
Ne. 20, Buchhändler Noſenthal aus Paris, Krämerſttatze ee 


349. 29,566. 


Nr. 1676. 2233. 2584. 4992. 6177 
26872 24,552. 31,346. 32,729. 35,014. 37,711. 43,714. 


nbahn. 


Bei der heule nach Vorſchrift der $$. 8 und 9 des Nachtrags zum Statrt der Stargard ⸗Poſener 
Eiſenbahn-Geſellſchaft ftatigefundenen Ausloofung der für das Jahr 1858 zur Amortisation gelangenden 341 
Grid Stamm- Aktien der vorgenannten Geſellſchaft, find folgende Nummern gezogen worden: 


fordern wie mit Bezugnahme auf die diesfälligen Bekanntmachungen vom 3. Juli 1855, 
Sigenthümer folgender, bisher nicht eingelöften Aktien. 


32,161. 43,146. 49,539. 


9073. 14,534. 18,495. 
44,120. 48,195. 49,315. 


4435. 5644. 6095. 
12.185. 12,302. 12,305. 
16891. 20.649. 20774. 
33,142. 34,438. 31,988, 
45,356. 45,611. 47,743. 


Goslin, Märkiſch Friedland, Konitz, Berlin ꝛc. Den Beſchluß bildete eine 


aber durch die Zierlichkeit des Bauſtils einen höchſt günſtizen Eindruck. 
ch do 


Straßen⸗Laternen⸗Verkauf. 

Die noch vorhandenen, vach Herflelung der Ber 
leuchtung der hieſigen Stadt durch Gas entbehrlich 
gewordenen Straßen» Laternen nebſt Zubehör zur Be⸗ 
leuchtung mit Oel ſollen verkauft werden. 

Die Laternen können in der Gasanſtalt hierſelbſt 


hierſelbſt anſtehenden Termine anzumelden, widrigen⸗ 
falls fie mit ihten Anſprüchen an den obigen Kauf⸗ 
gelderrückſtand werden präkludirt weeden. 
Wongrowitz, den 10. März 1858. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Königliches Kreisgericht Poſen. 
Die Lieferung des Brennholzbedarfs des königl. 
Kreisgerichis hier, inkl. der Gefangenanſtalt foM für 
die Zeit vom 1. Oktober 1858 bis dahin 1859 im 
Wege der Lizltanon dem Mindeſtfordernden überlaffen 
werden. 
Der Bedarf beträgt circa 350 Klaftern Eichenkloben⸗ 
und einige Klaftern Klehnenholz. 
Zur Abgabe der Gebole ſieht am 28. Septem- 
ber d. J. Vormittags 11 uhr Tetmin vor dem 
Kanpleirath Mätze an hieſiger Gerichtsſtele an. 


Nr. 1. 3547. 9,770. 13,745. 17,283. 23,054. 28,057. 32,760. 37,038. 42 081. 46,561. beſichtigt werden. 
278. 3.849. 9,813. 13,860. 17,511. 23,182. 28,124. 32,783. 37,158. 42,234. 46,789. Schriftliche Beſtellungen find direkt an uns zu 
107. 3.859. 9.826. 14,058. 17,939. 23,347. 28.318. 33,048. 37,159. 42,559. 46,883. _ | richten. 
= 264. 4,133. 10,025. 14,180. 17,968. 23,684. 28,425. 33,177. 37.380. 42.013. 47.103 Bofen, den 27. Auguſt 1858. 
371. 4,429. 10,077. 14,245. 18,250. 23,747. 28,448. 33,222. 37,442. 42,723: 47, 155 Die Direktion der Gas-Anſtalt. 
908. 4.508. 10,770. 14,268. 18,267. 23,894. 28,465. 33,228. 37,650. 42,744. 470% Fifties ae 
640. 4.577. 10,808. 14,375. 18,414. 24,029. 28.676. 33.718. 37.656. 42.782. 47,411 A ae Ar eee e 
723. 47 4674 18,461. 24,101. 28,727. 33,869. 37,788. 42,860. 47,574. F 
999. 4,799. 10,988. 14,674. 18,635. 24,389. 28,953. 34,010. 37.815. 43032. 47.737. goſzez, in unſerem Kreiſe belegen, und früher dem 
1,032. 4,810. 11.013. 14.766. 18,787. 24.424. 28,960. 34,076. 38,010. 43,037. 47,751. Grafen Anton Lack zu Poſſadowo gehörig, 
1255 5.353. 11.017. 14964. 10467. 24673. 29.071. 337146. 38023 CCC 
, . D: Satzc- 
Eee SONS: 11,170: 19,094, 19,479. 24.705. 29,232. 34,643, 39.522. 43,247. 4819| Don 16000 a ae vom 2A Mal 19 
1498. 6,069. 11,413. 15.247. 19,858. 24,955. 29,256. 34,825. 38,860. 43,306. 48.430. von 16,000 Thlr. ex deereto vom 24. Ma 
1,556. 6,285. 11,443. 15.260. 20,112. 25,101. 29,408. 34,848. 38.883. 49,321. 48517. gangen. RT IS 
11 ͤ 20,146. 25,234: 29,541. 35,061. 39.053. 13080. 2. re ne 
1,801. 6,566. 11,491: 19,017. 20,370. 25,237, 29,753. 35,064, 39.076. 43.999. 48,770. f fa. an , eplember ee e 
1810. 7.343. 11,583: 15,518. 20,676. 25,742. 30,152. 35,083. 39,092. 43.722. 48,803. * der-Belegungs termine ſich Lee Voſt ie 
2.072. 7,378. 11,597. 15,524. 20.719. 25,827. 30.725. 35,232. 39,150. 44,381. 48822. on gemeldet, dar beyüglihe Dokument auch nicht 
208. 707. 11,742: 15660. 20854. 25,870. 31,476. 35,259. 39.264" 44.409. 46,843. | "oeraebenmorben, fo if bieie Bo von 8 
2361. 7.608. 11.858. 15,715. 20,968. 25,992. 31,506. 35,518. 39.545. 44.438. 48 866 on 80 16,000 Tir. — Sgr. — bf. 
2454 7628. 12.036. 15,719. 21,062. 26,060. 31,581. 35,206. 39 614. 44 456. 49,00 4. Ja 1 75 vom 1. 
20 7.653. 12,065. 15846. 21,076. 26.672. 31811. 3761. 39874. 44900. 40 4. Da l 8 29, 95 hn 16 Sar. 8 
2690. 8 242. 12,207. 16,296. 21.570. 26,701. 32,045. 25.825. 39,931. 45.005. 49,380. piembenASOD Top A195 Ahle. ZB, Täak „a2 
2,713. 8.295. 12.532. 16,405. 21.743. 27,372. 32,066. 36,138. 40,118. 45,293. 49.449. alſo mit der Total- N 
85 12,815. 16.709. 21,855. 27,415. 32,071. 36,152. 40,216. 45,420. 49,497. ſumme von ... . 20,195 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. 
2809. 8.742. 13.068. 16,733. 22,489. 27,853. 32,077. 36,298. 40,418. 45,570. 49,573. und 5 Prozent Zinfen daron ſeit dem 29. September 
2844. 8.785. 13,135. 16,742. 22,607. 27,907. 32,145. 36,440. 40,567. 45,757. 49.720. 1856 auf den wieder eingeitagenen Kaufgelderrück 
2921. 9,659. 13,178: 17,054. 22,716. 27,926. 32,320. 36,487. 40,821. 45,777. 49,753, | fand angewieſen worden. Er 
3,231. 9.712. 13,472. 17,066. 22.827. 23.019. 32,387. 36.814. 41,487. 46,389. 49.947 Es ergeht demnach an alle Diejenigen, welche an 
3,341. 9,734. 13,632. 17,190. 23,044. 28,029. 32,420. 36,966. 41,571. 46,557. 49,943 en A . 
Die Eigenthümer der vorgenannten Aktien werden aufgefordert, dieſelben vom 15. Dezember d. 3. n Wfandinzaber, n 1 
ab del der kalen Regierungs ⸗Haupikaſſe zu Stettin gegen Empfang des Nennwerthes A 100 Thlr. Ae e „ 1 ir 
Denen. terzeichneten Gericht, ſpäteſtens aber in dem am 
„„Er verweiſen wegen der nachtheiligen Folgen nicht rechtzeiliger Einreichung der ausgelooſten Akllen 1858 
* 8.9 des Staluten -Nach 11. Oktober 
— taluten, trags, welcher zugleich beſtimmt, daß der Inbaber der gezogenen Aktien für den Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Aſſeſſor Voſſig 


1. Bl. 1858 
Königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahu. 


eingeladen. 


Kautionsfähige Lieferungsluſlige werden hierzu 


— - — — ———— 


Der Zuſchlag an den Behbietenden bleibt det Wahl 
des Gerichisdirigenten vorbehalten. — 

Die Lieferungs bedingungen können in den Geſchäfts⸗ 
ſtunden im Bureau des Kreisgerichts eingeſehen 
werden. Poſen, den 2. September 1858. 


FM? Konku-s-Eröffnung, 7 
oͤnigliches Kreisgerich en. 
ee 
ofen, den 7. Sept'mber „ Nachmiſtags 1 
Ueber das Vermögen der ae Aa 
geb. Tobias, als Inhaberin der Handlung Meder 
A. Munk, zu Poſen iſt der faufmänaifche Konkurs 
eröffnet, und der Tag der Zah 2 auf 
den 7. Seplember e, fe N! 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt ber 
Kaufmann Heinrich Roſenthal zu Poſen beſtellt. 
Die Gläubiger der Gemeinſchuldnerin werden auf⸗ 
gefordert, in dem 1 
auf den 18. September c. Vormittags l2uhr 
vor dem Kemmiſſar, Herrn Kreisrichter Mütell im 
Inſtruktionszimmer anberaumten Termine ihre Er⸗ 
klärungen und Vorſchlage über die Beibehaltung die ⸗ 
ſes Verwalters oder die Beſtelung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. Kann 
Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Befig oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihr etwas verſchul⸗ 
den, wird aufgegeben, nichis an dieſelbe zu verab- 
folgen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände bis zum 5, Okiober d. J. einſchließ⸗ 
lich dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe unzeige 
zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechle, ebendahin zur Konkurs maſſe abzullefern. Pfand 
inhaber und andere mit denſelben gleichberechligte @läu- 
biger der Gemeinſchuldnetin haben von den in ihrem 
Befi befindlichen Pfandſtücken nut Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die 
Muffe Anſprüche als Konkurs gläubiger machen wol ⸗ 
len, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechishängig fein oder nicht mit dem 
dafür verlangten Vorrechte bis zum 9. Ottober 
d. J einſchlleß lich bel uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tofoQ anzumelden und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmilichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel- 
deten Forderungen, fo wie nach Befinden zur Ber - 
ſtelung des defintifven Verwaltungsperſonals 
auf den 16. Oktober d. J. Vormittags 11 br 
vor dem Kömmiſſar, Herrn Kreisrichter Mäßell im 
Inſtruktionszimmer zu erſcheinen. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amusde⸗ 
zirk ſeinen Wohnſitz hat, muß dei der Anmeldung 
ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berech'igten auswärtigen Be- 
voll mächtigten beſtellen und zu den Allen anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanniſchaft fehlt, 
werden die Rechisanwalte Juſiizräthe Dönniges, 
D. Bizycki, Tſchuſchke und Jemb ſch. ſo wie 
der Rechtsanwalt Engelhard zu Sachwaltern vot⸗ 
geſchlagen. — 
Poſen, den 7. September 1858. f 
Königl. Kreisgericht Erſte Abtheilung. 


Waaren⸗Auktion. 

Im Auftrage des königlichen Kreisgerichis bierjelbft 
werde ich als einſtweiliger Verwalter der Wald 
ſteinſchen Konkursmaſſe Montag den 13. 
September und die folgenden Tage 
im bisherigen Geſchäftslokale Markt : 
und Wronkerſtraßen⸗Ecke Nr. 92 


die zu dieſer Maſſe gehörigen 
Waarenbeſtände, 


als: Hauben, Hüte, Garnituren, Bänder, 


Franzen, Genille, Schleier, Blumen, 


Federn, Sammet, Taffet, Atlas, Blon⸗ 
den und Spitzen ꝛc. ꝛc., 
jo wie am letzten Tage x 
Ladeneinrichtung und verſchiedene 
Möbel ꝛc. 2. 
gegen baare Zahlung öffenilich meiſtbletend verſteigern 
Lipſchitz, königl. Auktionskommiſſarius. 


Das Rittergut Bablin (wel Borwerke), im 
Kreiſe Obornik, dicht an der Warthe und eine Meile 
von der Eiſenbaha gelegen, 6000 Magdeburger Mor- 
gen an Areal, iſt ſammt dem lebenden und todten 
Inventarium wegen Erbtheilung aus freier Hand ſo⸗ 
fort zu verkaufen. 8 

Ein elegantes Palais mit einer romantiſchen Lage 
verdient beſondere Aufmerkſamkeit. 

Urkunden und Verkaufsbedingungen zu erfahren in 
Bablin undin Baborowe bei Samter. 

In einer Provinzialſtadt Poſens, wo ſich ein 
ODymnaſium und ein Kreisgericht befindet, iſt verän⸗ 
derungshalber eine ganz neu eingerichtete Konditorei 
nebft ſämmtlichen dazu gehörigen Utenfllien aus freier 
Hand zu verkaufen. 

Das Nahere ertheilt die Olawskiſche Buch⸗ 
druderei in Trzemeſzuo. 


Weintrauben find zu haben von heute ab 
im Garten des H. Schneider, Hohegaſſe 4. 


r Die erfte Sendung von friſchen Neun: 


augen und Hamb. Speckbücklingen 
empfingen W. F. Meyer & Comp. 

Gut eingeſchoſſene Doppelflinten. 
Mein Lager von Doppelflinten, Piſtolen, Revol- 
ver, Jagdtaſchen, Schrootbeutel, Pulverhörner ıc. 
empfehle ich zu ſoliden Preiſen und garantire für 
deren Güte. Auch werden alte Gewehre beim Ver⸗ 

kauf mit eingetauſcht. 
Hoffmann, Büchſenmacher, 
Poſen, Breslauerfir. 22. 


Ein im guten Zuſtande befindliches, vollſtändiges 


9 


! 


| 


| 


| 


polittes Ladenrepoſitorium mit 90 Schub⸗ 


kaſten, 8 Fächern in der Mitte, ein Schaufenſter, 


nebſt einem Ladentiſch mit 20 Schubkaſten und 
der nöthigen Einrichtung, ſteht aus freier Hand billig 
zum Verkauf in Koſten bei f 
Ignatz Klemezyuski, 


LOTTERIE. 


Die Erneuerung der Looſe zur III. Klaſſe 118. 
Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts ſpäteſtens am 


17. d. Mis. erfolgen. 
Poſen, den 9. September 1858. 
Der Lotterie -Obereinnehmer Fr. Bielefeld. 


——— er Te —ͤ ͤ—— — — nenn 
Ein geräumiges Vorderzimmer nebſt Holzkammer 


it von Michaeli c. ab zu vermiethen Gerber: 


ſtraße Nr. 38 im erſten Stock. 


beehrt ſich Freunden und Bekannten ergebenſt anzu- 


Mühlenſtraße Nr. 14 b. iſt die Beletage, 
beſtehend aus 6 heizbaren Biecen, Küche, Gefinde | 
ſtube, Stallung ꝛc. von Michaeli c. an zu vermieihen. 
Das Nähere daſelbſt beim Wirihe. | 


EEE EB — 
Für eine bedeutende Holzhandlung kann ein 
ſicherer Mann als Buchhalter reſp. Geſchäfts führer 
mit hohem Einkommen eugagirt werden durch 
Ein Lehrling, der polniſch und deulſch ſpricht und 
mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, kann ſich bei der 
unterzeichneten Herrengarderobe- und Tuchhandlung f 
in portofreien Briefen melden. 
Breslau, den 7. September 1858. 
Carl Altmann & Co., Schubbrücke 7. 
Für ein Material-, Wein- und Deſtillationsge⸗ 


ö 
die geſammte ſchaft in einer Provinzialſtadt unweit Poſen wird 
) 


ein mit den erforderlichen Schulkenntniſſen verſehener 

fittlicher junger Mann als Lehrling ſofort geſucht. Das 

Nähere bei J. Bistrzycki zu Poſen, 
Breiteſtraße Nr. 26. 

Ein Gärtner, der ſofort eine gute Stelle an⸗ 
nehmen will, kann ſich melden beim Müllermeiſter 
F. Zukunft, Sapiebaplatz Nr. 7. 

Ein mit den Polizeigeſchäften gut vertrauter, beider 
Sprachen mächtiger Sekretär wünſcht baldige An⸗ 
ſtelung. Offerten werden erbeten Posen poste 
rest. Litt. J. v. B. 

Zum 1. Okiober c. ſucht einen mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen ausgerüfteten jungen Mann von an⸗ 
ſtändiger Familie als Lehrling in ſeiner Apotheke der 
Apotheker F. H. Krappe zu Schönlanke 
an der Oſtbahn. 


Ein Landwirth wünſcht in der Umgegend 8 
| 
| 
| 


Poſen einen Platz als Volontair. Darauf Reflel- 
tirende wollen unter der Chiffre G. W. ſich an die 
Expedition dieſer Zeitung wenden. 


Entgegnung. 

Das vom Makler Grodzki geſtern veröffentlichte 
Erkenniniß wegen einer Injurie iſt vom Einzelrichter 
in erſter Inſtanz ergangen und noch nicht 
rechtskräftig, die Appellation gegen daſſelbe iſt 
im Gange und iſt Hoffnung vorhanden, daß das Er⸗ 
kenntniß zweiter Inſtanz nicht nur die verhängten 
Strafen aufheben, ſondern auch die Beſtrafung des 
G., gegen welchen in reconveniendo geklagt iſt, aus · 
ſprechen dürfte. Sonach iſt gegenwärtig die 
Veröffentlichung des Erkendtniſſes unbefugt er⸗ 
folgt und werden ſeiner Zeit die erforderlichen Schritte 
Behufs Beſtrafung dieſes Vergehens gethan werden. 


Familien- Nachrichten. 
Mathilde Arnſtädt, 
Julius Laſch, 

Verlobte. 
Hannover. Poſen. * 
Die heule Morgen um 9 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau von einer geſunden Tochter 


zeigen 
Poſen, den 8. September 1858. 
Zembſch, Juſtizrath. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Sickte: Frl. E. b. Veltheim mit 
dem Hrn. A. b. Saldern; Berlin: Frl. C. Lädere dorff 
mit Hrn. W. Meiſter, Frl. C. Remmert mit Hrn. Ad. 
Herrmann, Frl. 8, Steuer mit Hrn. A. Hinninger, Frl. 
E. Severin mit Hrn. H. Schulz, Frl. J. Lehweß mit | 


Hrn. L. Simon. 
Verbindungen. Berlin: Hr. L. Clemen mit Frl. 


M. Berger. | 


tenbraten. 


or 


Geburten. Ein Sohn dem Paſtor H. Saſſe in 
Vlotbo, Oberjägermeifter H. Grafen d. Bernſtorff in 
Drevlüpow bei Wittenbura ia Mecklenburg, Oberſt v. Toll 
C.-Q. Goldberg, Hrn. N. Kantorowicz, Geh. Sekretär 
Welkien, Hrn. L. Hadra, Hrn. H. Sagert, Irn. L. Kau⸗ 
berg und Hen. E. Schütz in Berlin, eine Tochter dem 
Hauptmann v. Koße in Magdeburg. 

Todesfälle. Gräfin E. 8. Schlabrendorff geb. 
b. Ryſſell in Wiesbaden, Sek. Lieut. N. v. Keſſel in Gr. 
Peterwitz bei Stroppen in Schleſſen, Gutspächter Fried. 
Donald in Kräpelin, Rentier F. W. Adlich in Kl. Dos | 
frag, Frau W. v. Knebel geb. Schönderg v. Brenkenhof 
in H. a. 


| 

— — — — —— —— —ꝛe— — 
Heute Donnerſtag den 9. d. zum Abendbrot En⸗ 
E. Weicher, Gerberſtr. 6. 


Heute Breslauer Bairiſch⸗Bier vom 
Faß, und weinklares gutes Grätzer Bier bei 
O. A. Dullin, Beigſtraße. 


Kaufmänniſche Vereinigung 

zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 7. September 1858. 
onds. Br. Gd. bez. 

Preußiſche 35 proz. Staats⸗Schuldſcheine 88 — 
1 „Staats -Anleihe * . | 

. Prämien- Anl. 1855 — 116 — 
Poſener 4 Pfandbriefe — |] 
2 34 5 55 
4 gaeue Kreditſcheine 91t— 

Schlefiſche 3 Pfandbriefe A gun 

Weſtpreuß. 34 . 1 A 
Polniſche 4 S8 — 
Poſener Nentenbrieſe n 
„ A proz. Stabtobligationen II. Em. — 88 — 

2 5 Prob.-Obligat. 994 — 

Provinzial⸗ Sankaktien — 
Stargard⸗Poſener Eiſendahn⸗Stamm⸗Attten — — | 
Sberſchlefiſche Eifenb.-Bt.-Attien Lit. A. — —_ | 
. Prioritäts⸗Obligat. Lit. E. — 89 = | 
Polniſche Banknoten — ä 

Ausländiſche Banknoten l 

Schrodaer Sprogent. Kreis⸗ Obligationen — 94 — 


Das Gefhäft bewegte ſich wegen des jüdifhen Neu⸗ 
IRRE in ſehr — nn Kg ei niedriger. 
ggen (pr. Wupel a 25 Schfft.) pr. Sepibr.- | 
Oktbr. Al} Thlr. Gd., 1 Br., pr. Sad Nedbr 42 So 
Gd., 4 Br., pr. Novbr.⸗Dezbr. 427 Thlr. Gd., 43 Br. 
Spiritus (pro Tonne à 9600 $ Zralles) loko (obne 
dub) 156-158 Thlr., (mit Faß) br. Septbr. 15 Thlr. 
d., pr. Okibr. 15 Thlr. Gd., Br., pr. Oftbr.- 
Nopbr. 154 Thlr. Gd., 4 Br, 


Waſſerſtand der Warthe: 


Posen.... am 1 Sept. Vorm. 8 uhr 1 Fuß — Kot. 
“ a u 1 2 44 


— SEEERNEEREETETEERSSIEBTREN GERNE EEE Ennnnne 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 8. Sept. Weizen loko 60 a 84 Rt, nach 


Roggen loko 44 a 45 Rt. bez., September Ad} | 


! Qualität. 


2 44 2 444 Rt. bez. u. Gb., 444 Br., September 


Oktober Ad} a 44 a 44 Rt. bez. u. @b., Ad} Br., 

Oktober November 45 a 44} 2 45 Rt. bez. u. d., 
454 Br., Novbr.⸗Dezbr. 8 2 45 a 1 Mt. bez. u. Gd., 
1 p. Frühjahr 1859 48 a 48 Mt. bez. u. Gd., | 


r. 
Gerſte, große 42 a 48 Rt. 
Hafer Iofo 29 a 36 Rt. bez., Lieferung Sept.⸗Oktbr. 
281 Rt. Br., Gd., Okt.⸗Nobbr. 29 Rt. Br., 283 Gd., 
p. Frühjahr 31 Rt. bez. u. Br., 304 Gd. 

Kübdt lolo 153 Rt. Br., 15 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 
144 15% Mt. bez., 15 Gd., W Br., Oltbr. -Nopbr. 
15 2 4 Mt. bez., 4 Br., 15 Gd., Nobbr.⸗Dezbr. 15 
a + Mt. bez., 1 Gd., $ Br., Frühjahr 15 a 15} Mt. 
bez. u. Br., 15 (d. 

veindl loko 15 Rt. bez., Septbr.⸗Oktbr. 154 Nit. Br. 

Spiritus loko ohne Faß 181 Rt. bez., mit Faß 18 
Rt. bez., Septbr.⸗Oktbr. 184 a 18} Rt. bez. u. Gd., 184 
Br., Oktbr.⸗Nobbr. 184 a 188 Rt. bez. u. Gd., 181 


beg. u. 


ohne Benennung 38 Rt, Br., 


dez., 144 Rt. Br., p. Sept.⸗Oktbr. 14 Rt. be 


Septbr.- Oktbr. 19}, K 8 bez., p. 


Br., Rob.» Dezbr. 184 a 185 a 18} Rt. bez. u. Gb. 

185 Br., Frübjabr 20 a 2 Rt. bez. u, Gd., 20f Br. 
Weizenmebl 0. 5 a 52 Rt., 0. u. 1. 5 25. Rt. 

Roggenmehl 0. 34 37 Rt., 0. u. 1. 35 a 3 Kt. 
(8. u. H. 3.) 


Stettin, 8. September. Wetter warm, bemölf 
Wind W. Temperatur: + 16 N. > 
Weizen flau, loko p. 85 Pfb. gelber alter 707 RL. 


eine abgelaufene Anmeld. 69 Kt. dez., gelber 83 — 


Pfd. p. Septbr.Oktbr. 70}, 70, 705 Mt. bez., p. Oktbr. 
Nodbr. 70 Rt. bez., p. Frühſabhr 74 Rt. Br. u. G5. 

Roggen matt, loko p. 77 Pfd. 427 nt. bez, 77 Pfd. 
p. September 423 Ni bez., p. Sepibre.⸗Okibr. 42, f 
Mt. bez., p. Okt.⸗Nobdr. AZ}, 43 Pt. bez., p. Noobr. 
Dezbr. u Mt. bez. u. Sr., p. Frühjahr 47, 46 Mi. 
Gerſte matt, loko feine große domm. — — p. 70 
Pfd. dez., abgel. Anm. 39 Mt. dez., große 69-70 Pfd. 

p. Okibr. » Robbr. große 

pomm. AUF Mt. bez. u. Br. s 
Hafer ehne Umſaß. 


Weizen Roggen HGerſte Hafer Erbſen. 
56 55 42 2846. 25 2 38. 24 2 28. 
eu 


p. a > 
Rüböl weichend, loko eine abgelad. Anmeld. 144 — 
j. u. Gb, 
p. Olibr.-Rovör 15 Mt. Br., p. Nodör.-Bagbr. 154 
Rt. Br. 


Spiritus flau loko ohne Faß 19, 19, bez., p. 
9 Okibr. edle 791 1 


Br., . Liefr. 195 % bez., p. Rob.» Dejbr. 
194 } 1 44, hehe 18 H * 2 Fr * 


(Ofite» 3.) 


Breslau, 8. September. Geſtern bat es noch ab 
und zu ſtark geregnet, beute wieder trocken und warm, 
am frühen Morgen + 10°. 

Wir notiren: weißen Metsen 84 — 86 — 93 — 103 


Sar. gelben 74—80—90—95 Sgr., neuer geringer und 


Brennerweizen 40 45 —48 Sgr. 
Gehe 0 Oper dene geringe 34-36 € 
€ Di r., neue geringe 34— T., ohn 
Bruch bis 43 Sgr. A 9 es * 
Hafer alter 37—42 Sgr., neuer 26 —32 Sgr. 
Erbſen 70—76 Sgr. I . 
Oelſaaten. Wir notiren: Raps 118124130 Sgr. 
Winterräbfen 115—120—123 Sgr., Sommertübſen 99 — 


90—98 Sgr. . 
Schlagleinſaat. Wir notiren 5—51— 6 Rt. 
Kleeſamen. Wir notiren: roth 14 — 15 — 16 Kt 

weiß 18—20— 22 Rt. m 


Rübol, abgelaufene Kündigungsſcheine 15 Rt. 
u. Gd., Sept. 151 Rt. Br., Septbr.⸗Oktbr. 1 7 4 
t. Ob 


Rt. bez., Oktbr.⸗Robbr. und Nopbr.⸗Oelbr. 15} 
April:Mai 155 Nt. Br. * 

Von Zink wurden beute begeben zur baldigen Ber’ 
ſchiffung 1000 Ctur. loko Oberſchl. Bahnhof in beliebten 
guten Marken zu 6 Rt. 294 Sgr. & 

Ravtoffelfpieitüs pro Eimer 2 60 Quart m 3 € 
Tralles den 8. September: 7 Rt. Gb. 

Breiſe ber Ger 


ealten. 
Breslau, den 8. September 1858. t 


feine, mittel, orb⸗ NSaaze- 

Weißer Weizen. 96-102 8 702.78 Sgr. 
Gelber do. 91 98 79 7079 
Roggen 58— 59 57 52-5» 
Gerſte 48 45 : 32-38 
afer . 10-412 28 2.29 » 
bſen 74— 80 71 63—69 · 
Brennerweize 3-60 » 
(Br. HdisdL) 

Wollbericht. 


Wien, 6. Sept. Auch in boriger Woche machte ſich 
auf dem dieſigen Platze ein flotterer Geſchäftsgang in 
dieſem Artikel bemerkbar; augenſcheinlich eine Folge der 
legten Marktabſäze. Reichenberger Fabrikanten nabmen 
Mehres von den Lagern und auch für aus ländiſche Rech ⸗ 
nung waren Kaufordtes auszuführen. 6—700 Gir. Ein 
ſchuren und Lammwollen würden begeben; mittlere 
Sorten zablte man 105 —117, für beſſere 125138, für 
feine 145—160 Fl. Auch auf den Schluß des Peſtbet 
Wollmorktes ſcheinen die beſſern Waarenmärkte gänftig 
eingewickt zu haben, indem dort die Preiſe der mittleren 
Sorten um 2—4 Fl. anzogen. 
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Fonds- u. Aktien-Bör ze. 5 62 u nn 103 6 55r Präm.-St.-Anl./3 5 6 do. neue 100 fl. Lse.|—| 684 bz u @ ] Sebles. Bankve 
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— - 0 a. 
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ee 1 4381 be Thüringer 4 115} bz do. 4. Sr. 3 j3ehlesische 87 5 — Handelsgesell. 4 88 bz Gold pr. Z. Pfd. f. bs ud 
Berl.-Potsd.- 1 11 br Nordb. (Fr. Wilh.) PM „Staat gar. B. 8 raunsehw. Bank.] 4 108 B K. Sächs. Kass.-A. 99 6 
Berlin-Stetin 41 H 2 u Obersehl. Litt. A. Westpreuss, 824 bz Bremer Bankaktien 102 B Fremde Banknoten —| 99 8 
Brai.-Schw,-Freib./4 | 994-109 bz Prioritäts - Obligationen. Yo Litt. B. do. 914 bz Coburg. Credit-do. 4 baus jFremde kleine 99 8 
do. neueste 4 | 975-935b2 ug de DIE NL @| Kur- u. Neum. A | 93% bz anziger Priv. do,/& | 897 bz 7 7 5 
Brieg-Neisse 4 | 654 baus [Aachen-Düsseldorfid | 86H ba dee  Litt; E. 31 76t bi F. 97 B| = Pommersche 94 B Darmstädter abgst. 1 98-4 bz uB =: dehsel- Course vom 7. Septbr. 
Cöln-Crefeld a 69 8 9 * 2. Eu. 4 36} bz Oestr.-Französ; 277 bz 3 / osensche 41927 6 do. Ber.-Sch. — 107 f bz Amsterd.250 fl. Eur 27 6 
Cöln-Mindener 3411455 bz u . . 3. Em. 40 92 6 Pr.Wilhb. 1. Sers 100 B Il. 100g] 5 |Preussische 931 B do. Zetiel- da. 1] 90 8. do. do. 2 M. — 142 0 
Cos. O derb. (Wilh.) 4 | 505 B Auchen-Mastrieht 5 | 824 B ie FS 3 jRbein.u,westphlä 95 6 Dessau. Credit- do. 4 58.580 bz 
do. Stamm-Pr. 4 — — B do. 2. Em. Rhein. Priorität l ächsische 934 bz Disk.-Comm.-Ant. 4 1 -+ bz u 
do. do. 5 —— erg.“Märkische 5 1024 6 do. v. Staat g. 3 — — Sehlesiehe 4 do. Cons.-Seh.— — — 
e 5 100 5 40.38 2. Ser. 5 — — Ruhrort-Crefeld 1 Genfer Creditb.-A.] 1 69 etw 68g bz 
Löbau-Zitteu 14 —.— 0. e 3} 76 B ie 2. Ser. 4 usländische Fonds. Geraer Bank-A. 1 844 bz 
Lu ‚-Bezb. J 150 b etw 1514 b | do.Düssld.-Eiberf.\4 — 2 . Seri — — - — Gothaer Priv.- do. 83 bz 
Magd.-Halberstadt 4 197 B do. 2. Em. 5 Stargard-Posen 14 2 (5.Stieglitz-An].|d 104 bz Hannoversche do.|_| 954 B 
deb.-Wittenb. 4 35 B do. 3. S. (D.-Soest)ſ 4 85 6 45. 2. Em. E 2 de. 5 11084 6 Leipzig. Credit- do. 4 74, bz u B 
Ludwigsh. 487 br C. 844 6 Berlin-Anhalt 4.931 6 Thüringer 8 ngl. Anleihe 5 104 6 Luxemburger do. 4 865 6 
Mecklenburger 4 50k ba do. 14 974 bz — 3. Ser. 4 2 (Poln. Sehatz-O. 4 86 bz Meining. Cred.- do. 4] 86 etw 86f ba 
iederschl,-Märk. |4 | 92} ba Berlin-Hamburg 4401021 6 > 0 2 (Cert. A. 300 Fl. 5 934 6 MoldauerLand.-do.4 | — — 
1 — Fun o. 2. Email _ _ - 3) do. B. 200 El. 21 6 Norddeutsche do.j4 | 89 bz u 
do. Stamm-Pr.|5 | _ _ erl.-P.-M. A. B. 4 00} tz 7 3 (Pfdbr.inSilb.R.|& | 874 6 Oestr. Credit- do. 5 129-129 bz 
Nordb. di 553-4 bz . itt. C. 4 09) @ > bart.-Ob. 500 fl. 4 874 6 Pomm. Ritter. do. 4 110 f B Contin.-Gas-Akt. 927 d 
Obersch Tue t. 31139 B do. Litt. D. 44 985 ba Freiwillige Anleibefdg100 f bz =Poln. Bankbill. — 895-4 bs I bosener Prov. do.4 88 6 Minerva 70 B 
n = Berlin-Stettin rim — II. S5 B | Staats-Anleihe Hi 1014 bz 8 — wei 85 d Pr. Bankanth.-Sen. 4 139% etw be |Magdeb.Feuervers,| 1210 B 
do. Witt B.1301498-1275 bz I Cöln-Crefeld 4 — do. 1856/45101} bz do. National-Anl.|5 | 655-4 ba I Fr. Handelsgesell. 1 84 6 Concordia, Leb,-V.L-| — — 
Die Börse war entschieden matt und geschäfts!os. Oestreieh. Creditaktien waren wenig ge- B e Diskonto-Commandit-Antheile 108} Br. Darmstädter Bank-Aktien 99 Br. Oestrele 
Darmstädter wurden Anfangs besser als gestern bezahlt, Dessauer waren sehr matt, In Eisenbahn- Credit Bank-Aktien 1295-129} bez. Schlesischer Bankverein 86# bez. u. Br. Breslau - Schweidaitz Freibur- 


ger Aktien 99% Br. dito 3. Emission 974 6d. dito Prioritäts-Oblig. 864 Br. Neisse-Brieger 65} Br. Ober” 
schlesische Lit. A. und C. 139 Gd. dito Lin. B. 128% Br. dito Prior. Goligat. 7 Br. dio f  läle-Obl8; 
97% Br. dito Prior. 764 Br. Oppein-Tarnowitz 621 Br. Rheinische —, Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberß) 
—. dito Prior. Oblig. — dito Stamm-Oblig.—. Tie (ne l 


en waren Bexbacher sehr gefragt. 
—ů ͤ öIaHOY— 

Breslau, 8. September. Obschon die meisten Effekten heute wiederum etwas höher bezahlt wur- 
den, 30 erschien doch die Haltung der Börse ziemlieh matt und der Geschäftsverkehr träge. 
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